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4 ÖGH-Aktuell Nr. 58 - Juni 2021

Liebe ÖGH-Mitglieder!

Das Jahr schreitet voran und somit ist auch
endlich wieder die Zeit der Exkursionen
und Freilandarbeiten gekommen. Leider
konnten die geplanten Exkursionen der
ÖGH aufgrund der derzeitigen Covid-Be-
stimmungen nicht durchgeführt werden.
Derzeit müssen wir uns auf virtuelle Treffen
bei den Monatsvorträgen beschränken. 

Diese Ögh Aktuell Ausgabe ist eine
weitere Möglichkeit mit unseren Mitgliedern
in kontakt zu bleiben. Der themenbogen ist
weit gespannt - passend zur Jahreszeit berich-
tet christian Proy über das Anlegen von
laichgewässern im eigenen garten. Sein Mo-
natsvortrag im März 2021 zu dem thema hatte
eine große reichweite und dadurch wahr-
scheinlich schon viele inspiriert, den eigenen
grünraum umzugestalten. Der Vortrag ist nach
wie vor noch in der Ögh-herpetothek online
abrufbar. Freilandprojekte in der Steiermark
und in tirol sowie eine Vorstellung der Am-
phibienarbeitsgruppe der universität wien ma-
chen lust, diese neue Ausgabe zu lesen. Die
Vielfalt der Ögh-Aktivitäten, über das ganze
Vereinsjahr 2020, fasst auch der Jahresbericht
der generalsekretärin gut zusammen. 

ich möchte dieses Vorwort außerdem
nutzen, um auf zwei Aktionen der Ögh auf-
merksam zu machen. Dankenswerterweise hat
sich eine gruppe von Ögh Mitgliedern (eva
PÖlz, ute NüSkeN und christoph leeB) und
generalsekretärin karin erNSt zusammenge-
funden um die Aktion "gartenfreunde im
Fokus - Von Alpenkammmolch bis zaunei-
dechse" ins leben zu rufen. ein Aktionsfolder
wurde in der letzten Aussendung der Ögh-Ak-
tuell an alle Mitglieder innerhalb Österreichs
versandt. ziel dabei war, explizit gartenbesit-
zerinnen Österreichs anzusprechen und zu bit-
ten, die Amphiben- und reptilienvorkommen
in ihren gärten zu melden. Die Aktion fand
vom 10. bis 16. Mai 2021 statt. wie groß die
Beteiligung der Aktion war, wird nach der Aus-
wertung zusammengefasst und berichtet wer-
den. informationen dazu finden Sie auf der
Ögh gartenfreunde homepage. Die inhalte
davon stellte das gartenfreunde-team zusam-
men, die homepage wird damit von christoph
riegler befüllt - vielen Dank dafür! 

obwohl in diesem Jahr auch die Jahrestagung
abgesagt werden musste, haben wir uns ent-
schlossen als kleines trostpflaster ein Ögh-
t-Shirt zu entwerfen. in diesem Jahr wurden
neotropische Schlangen als Motiv gewählt. es
gibt wie immer eine herren- (in Sandfarben)
und eine Damenvariante (in Mintgrün). Die t-
Shirts sind auf der homepage abgebildet und
können unter office@herpetozoa.at bestellt
werden. Mit ihrer Spende von 18 euro pro t-
Shirt unterstützen Sie Projekte und Publikatio-
nen in der herpetozoa. 

ich hoffe, dass wir uns alle im herbst beim
reptilientag der Ögh persönlich treffen kön-
nen, denn eine zoom konferenz kann niemals
die persönlichen treffen ersetzen. ich wünsche
ihnen einen schönen  Frühsommer mit vielen
herpetologischen Beobachtungen!

ihre Silke SCHWEIGER

Ögh Damen und herren t-Shirts.

Aktuell_58_06-2021_final_Aktuell_Vorlage  09.06.2021  20:44  Seite 4



5ÖGH-Aktuell Nr. 58 - Juni 2021

Das Jahr 2020 verlief wohl ganz anders als
jeder von uns erwartet hatte. Von Lock-
downs, Babyelefant, Mund-Nasenschutz
und Absagen geprägt, gab es doch auch we-
nige positive Entwicklungen und Neuerun-
gen. Beginnen wir aber mit dem
Jahresbeginn 2020. 

Am 24.1. fand traditionellerweise
im Vorfeld der Ögh-Jahrestagung die halb-
jährliche Sitzung der Ögh Arbeitsgruppe
für Feldherpetologie in der herpetologi-
schen Sammlung des NhM wien statt. 28
teilnehmerinnen (Moderation: Johannes
hill, Beirat für Feldherpetologie) tausch-
ten sich dabei zum Beispiel über ein Daten-
banktreffen, Aktivitäten zum reptil des
Jahres 2020, die kommende Feldsaison und
ähnliches aus. 

im Anschluss daran wurde im ki-
nosaal des Naturhistorischen Museums die
31. Ögh-Jahrestagung eröffnet, bei der 180
teilnehmerinnen von 24.1.-26.1. in den ge-
nuss des abwechslungsreichen Vortrags-
und rahmenprogramms kamen, das von der
Ögh-Vizepräsidentin Silke Schweiger und
dem Beirat für reptilien, thomas BADer,
zusammengestellt und organisiert wurde.
Das tagungsprogramm umfasste insgesamt
22 Vorträge, zwei Abendvorträge, die Ver-
leihung des Österreichischen Forschungs-

fonds für herpetologie (ÖFFh) 2019/20
und einen Abschlussvortrag. Für Auflocke-
rung zwischendurch sorgten ein „icebrea-
ker“ in der herpetologischen Schau-
sammlung, zwei themenführungen, der
chimaira-Bücherstand, kaffee, kuchen
und ein Buffet sowie die abendlichen Aus-
klänge in einer nahe gelegenen gaststätte.
wer sich auch modisch zur herpetologie
bekennen wollte, dem kam wohl die zweite
Jahresedition der Ögh t-Shirts gelegen,
die pünktlich zur Jahrestag ung herausge-
bracht wurden und deren Motiv in Anleh-
nung an das herPetozoA cover vom
Jahresband 33 (illustrationen von heidi-
christine grillitSch) von Vizepräsidentin
Silke Schweiger gestaltet und von einer
wiener Siebdruckerei bedruckt wurden. 

im Februar 2020 veranstaltete
landesgruppenleiter werner kAMMel die 6.
Ögh tagung der landesgruppe Steier-
mark, die am 8. Februar im universalmu-
seum Joanneum stattfand. Die sieben
themenreichen Vorträge berichteten nicht
nur über die steirische herpetofauna, son-
dern befassten sich auch mit der Salzburger
oder der kroatischen herpetofauna. Bei
kaffee und kuchen oder dem Ausklang bei
einem gemeinsamen Mittagessen war
genug zeit für weiterführende Fachgesprä-
che. 

Jahresbericht der Generalsekretärin für das Vereinsjahr 2020

karin erNSt

6. Ögh tagung der lg Steiermark am 8. Februar 2020 im universalmuseum Joanneum: 
werner kammel als Vortragender und organisator.
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Für 22. Februar luden die Beirätin für Natur- und
Artenschutz und der Beirat für Amphibien,
Maria SchiNDler und thomas wAMPulA, zum
ersten Schaufelteich-treffen in die herpetologi-
sche Sammlung des NhM wien ein, an dem 23
motivierte Mitglieder teilnahmen, um Möglich-
keiten und ziele zur lebensraum-Schaffung für
Amphibien festzulegen. 

Die inhalte der am 3. März statt gefun-
denen 37. (ordentliche) generalversammlung
fasste der vorhergehende generalsekretär in der
Ögh Aktuell Ausgabe Nr. 55 (Juli 2020) zu-
sammen. Dabei verlängerte der vorhergehende
generalsekretär Andreas hASSl sein Mandat
nicht mehr. herzlichen Dank an dieser Stelle für
seine wertvollen tätigkeiten in den letzten Jah-
ren! Der alternative wahlvorschlag des Ögh-
Vorstandes wurde von den anwesenden
Mitgliedern angenommen, sodass seitdem ich
die ehrenamtliche Funktion der generalsekretä-
rin ausübe. Bei den übrigen Vorstandsfunktionen
kam es zu keinen Änderungen und ihre Mandate
wurden für die Periode 2020-2022 verlängert.

gleich danach fand mit 3. März völlig
ungeahnt der vorerst letzte Ögh-Monatsvortrag
in Präsenzform statt, in welchem Julian Becker
über den fortschreitenden lebensraumverlust

der Schlingnatter in Österreich berichtete. Be-
reits der nächste Monatsvortrag, der für Mitte
März geplant gewesen wäre, konnte wegen der
ersten coronavirus-Maßnahmen nicht mehr ab-
gehalten werden. 

Mit einem thematisch und örtlich breit
gefächerten exkursionsprogramm ging es auch
in die Freilandsaison 2020, von welchem aber
schlussendlich leider nur ein Bruchteil tatsäch-
lich stattfinden konnte (siehe zusammenfassung
Jahresrückblick). Darunter waren vereinzelte
exkursionen und outdoor-Veranstaltungen in
Niederösterreich, kärnten und Salzburg. Von
einer davon, nämlich der exkursion im unteren
lammertal, hat Ögh-Präsident Andreas MA-
letzky persönlich in der Ögh-Aktuell Ausgabe
Nr. 56 (oktober 2020) sehr beeindruckend be-
richtet.

gänzlich unabhängig von der corona-
Situation haben der Ögh Präsident gemeinsam
mit der Vizepräsidentin und kolleginnen der Ar-
beitsgruppe für Feldherpetologie mit einer auf-
klärenden replik auf einen Artikel zu
eDNA-Methode (ArNAl Büro für Natur und
landschaft Ag, readiNg 85-2019) reagiert, die
im April 2020 veröffentlicht wurde (MAletzky
et al. 2020). 

ÖGH-Aktuell Nr. 58 - Juni 2021

6. Ögh tagung der lg Steiermark: werner kammel und wolfgang Pail.
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ebenfalls nicht beeinträchtigt durch die co-
rona-einschränkungen waren die Veröffent-
lichungen in unserem Ögh (peer-reviewed
und open access Journal herPetozoA mit
günter gollMANN als Schriftleiter, das 2020
bereits das zweite Jahr beim online-Verlag
PeNSoFt herausgegeben wurde. Alle in-
nerhalb dieses Jahres veröffentlichten Arti-
kel sind in den Vollversionen online
abrufbar und wurden im herPetozoA
Sammelband 33 herausgegeben, der als kos-
tenpflichtige Druckversion erhältlich ist.
Der Band beinhaltet alle im Jahr 2020 ver-
öffentlichten 27 Papers aus aller welt auf
216 Seiten.

eine Ausgabe weniger als gewöhn-
lich gab es hingegen von unserer Fachzeit-
schrift Ögh - Aktuell (Schriftleiter richard
geMel, layout: Mario Schweiger & Beirat
für Öffentlichkeitsarbeit christoph rieg-
ler), da nach 31 Jahren erstmals in der ge-
schichte der Ögh keine Jahrestagung
stattfinden konnte, und demnach im Dezem-
ber 2020 die Ögh - Aktuell Ausgabe mit
dem Jahrestagungs-Programm entfallen
musste. Die drei Ausgaben der Ögh Aktuell
2020 bieten ein breit gefächertes Spektrum
an herpetologischen Fachbeiträgen, von be-
eindruckenden reiseberichten, über For-
schungseinblicke oder auch kritische
Beiträge, aufklärende hinweise für herpe-
tologinnen und terrarianerinnen sowie Be-
richte über aktuelle herausforderungen zum
Schutz der herpetofauna.

eine Neuerung im Jahr 2020 waren
und sind die online angebotenen Monatsvor-
träge. Dieses Format bietet uns die Möglich-
keit, auch Ögh-Mitglieder unabhängig vom
wohnort zu erreichen. um dieses Service
unseren Mitgliedern aus Nah und Fern wei-
terhin anbieten zu können, werden in zu-
kunft Präsenzvorträge online übertragen.
Die Frühjahrs-Vorträge konnten dadurch
großteils ins herbstprogramm 2020 ver-
schoben werden. zwei von vier Vorträgen
durften sogar aufgezeichnet werden und
standen danach für eine bestimmte zeit zum
nachträglichen Abruf zur Verfügung.

ein weiteres highlight im herbst-
programm war der 3. reptilientag der Ögh,
der erstmals im haus für Natur des Museum
NÖ, St. Pölten stattfand. wunderbar organi-

siert und unter den angenehmen Bedingun-
gen vor ort fiel es den etwa 30 tagungsgäs-
ten leicht, die geltenden corona-
Maßnahmen einzuhalten. So bescherten acht
Vorträge, eine kaffee-Pause und eine Mit-
tagspause im Museums-café oder der Frei-
luftanlage, mit abschließender Führung
durch die Schausammlung einen abwechs-
lungsreichen tag mit genug raum und zeit
für Fachgespräche, Beobachtungen der hei-
mischen Fauna in den Aquarien und terra-
rien. in der letzten Ögh-Aktuell Ausgabe
(Nr. 57, März 2021) erzählte uns unser Bei-
rat für reptilien, thomas BADer, noch aus-
führlicher von diesem tag.

Die Ögh als anerkannte umwelt-
organisation wurde im Jahr 2020 auch vom
umweltbundesamt vom partizipativen Pro-
zess „Biodiversitätsdialog 2030“ informiert,
wozu im September die expertinnen der Ag
für Feldherpetologie die relevanten inhalte
kommentierten und Verbesserungsvor-
schläge verfassten, die dann in weiterer
Folge hoffentlich nach Abschluss des Pro-
zesses in der Biodiversitätsstrategie 2030
berücksichtigt werden.

weiters wurde durch unseren Beirat
für terraristik, gerhard egretzBerger, an
der „initiative zur gesetzlichen Neu-rege-
lung der privaten haltung von Amphibien
und reptilien“ gearbeitet, die sich mit der
empfehlung und Verankerung eines ver-
pflichtenden Sachkundenachweises in der
exoten-tierhalteverordnung beschäftigt.

um die Anerkennung der Ögh als
gemeinnützige umweltorganisation auch
weiterhin zu behalten, mussten die Statuten
geringfügig angepasst werden. Die Ögh-
Statutenänderung wurde im November im
zuge der dafür einberufenen 38. (außeror-
dentliche) generalversammlung einstimmig
beschlossen. 

Die ursprünglich für 28.-
29.11.2020 von unserem Beirat für Amphi-
bien, thomas wAMPulA, geplanten
Schönbrunner Amphibientage der Ögh,
besser bekannt als „Froschlertag“ und
„Molchlertag“, fielen leider genau in den
zeitraum des 2. lockdowns, weshalb diese
schweren herzens abgesagt werden muss-
ten. So wird das 20. Jubiläum des Molchler-

ÖGH-Aktuell Nr. 58 - Juni 2021

Aktuell_58_06-2021_final_Aktuell_Vorlage  09.06.2021  20:44  Seite 7



8

tages und das fünfte des Froschlertages in
diesem oder einem anderen Jahr nachgeholt
werden. Von einer Absage betroffen war lei-
der auch die internationale Fachtagung zum
reptil/lurch des Jahres, die jährlich in ko-
operation mit der Dght, Ag Feldherpeto-
logie und Artenschutz organisiert wird. So
ging das Vereinsjahr 2020 auch nicht wie ge-
wohnt mit der weihnachtsfeier in der her-
petologischen Sammlung des NhM wien zu
ende, sondern dafür diesmal online in einem
zoom-Meetingraum mit dem Dezember-
Vortrag über die gelbbauchunken in der
steirischen Neumarkter Passlandschaft zu
ende. 

ein großes Dankeschön an dieser Stelle
nochmal an alle Vortragenden (bei tagungen
und Monatsveranstaltungen), tagungs- und

Vortragsgäste, tagungskomitees, kooperati-
onspartner und Arbeitsgruppen-Mitglieder,
rechnungsprüferinnen, Autorinnen und edi-
toren (Ögh-Aktuell und herPetozoA),
welche die Ögh-Veranstaltungen, -Aktivi-
täten, und -leistungen im Jahr 2020 ermög-
lichten und bereicherten. Vielen Dank für
alle geld- und Buchspenden, an alle Ögh-
Mitglieder, die uns durch das Jahr 2020 be-
gleiteten und schlussendlich an alle
Vorstandsmitglieder, regionalgruppenleiter
und Beirätinnen, die sich alle ehrenamtlich
für die Ögh so tatkräftig engagieren. Auf
ein Neues und viele gute weitere Vereins-
jahre!

Karin ERNST
karin.ernst@nhm-wien.ac.at

ÖGH-Aktuell Nr. 58 - Juni 2021

Bedingt durch die corona - lockdowns wurde die zauneidechse zum reptil der Jahre 2020 und 2021 ernannt. Dieses Männchen
der zauneidechse in Prachtfärbung wurde ende Mai 2021 im Marchfeld (NÖ) fotografiert.
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Anhang:

„zusammenfassung Jahres-rückblick“ (die
jeweils abgesagten termine sind durchge-
strichen)

ARBEITSGRUPPEN-Treffen:
- 24.1.2020: Ag Feldherpetologie
- 22.2.2020: Ag Schaufelteich
- 23.10.2020 Vormittag: Ag Feldherpetologie
- 23.10.2020 Nachmittag: Datenbanktreffen

TAGUNGEN:
- 24.1.-26.1.2020: 31. Ögh-Jahrestagung
(180 teilnehmerinnen)
- 8.2.2020: 6. tagung der Ögh landes-
gruppe Steiermark
- 19.9.2020: 3. reptilientag der Ögh (30
teilnehmerinnen)
- 28.-29.11.2020: Schönbrunner Amphibien-
tage der Ögh 
- 11/2020: „internationale Fachtagung zum
reptil des Jahres – Die zauneidechse“ (der
Dght, Ag Feldherpetologie und Arten-
schutz, mit freundlicher unterstützung der
Ögh). Verschoben auf 13.-14.11.2021, of-
fenburg, Deutschland.

MONATS-VORTRÄGE:
3.3.2020, Julian Becker: Die Schlingnatter
Coronella austriaca: trotz ihrer weiten Ver-
breitung in Österreich bedroht durch lebens-
raumverlust (23 teilnehmerinnen)
7.5.2020, (bis auf weiteres verschoben) Anton
lAMBoJ: herpetologische und ichthyologische
eindrücke aus Australien 
30.9.2020, 16.4.2020, Silke Schweiger &
günther wÖSS: Die herpetofaunistische Da-
tenbank: 36 Jahre langzeitmonitoring der Am-
phibien und reptilien Österreichs (30
teilnehmerinnen)
29.10.2020, 9.6.2020, lukas lANDler: wech-
selkröten in wien: herausforderungen für Ar-
tenschutz und Forschung (> 60 teilnehmer-
innen)
26.11.2020, 19.3.2020, Michael FrANzeN:
rotkehlanolis, zwergklapperschlangen und
einzehen-Aalmolch – eine reise durch den
Panhandle Floridas (40 teilnehmerinnen)
16.12.2020, christine orDA-DeJtzer: Die
gelbbauchunke in der Neumarkter Passland-
schaft
(47 teilnehmerinnen) + Vortragsaufzeichnung

VORTRÄGE (SUMME): 
- 45 Vorträge (insgesamt, alle erwähnten ta-
gungen und Monatsvorträge)

STELLUNGNAHMEN/EMPFEHLUNGEN:
- Prozess „Biodiversitätsdialog 2030“
- initiative zur gesetzlichen Neu-regelung
der privaten haltung von Amphibien und
reptilien

REPLIK:
MAletzky A., glASer F., kAMMel w.,

kAuFMANN P., klePSch r., kruPitz w.,
Schweiger S. & w. weiSSMAir (2020): Bio-
loginnen, die in tümpel starren? – readiNg
88: 23-26.

EXKURSIONSTERMINE 2020 (ur-
sprünglich geplante, aber großteils abge-
sagte termine): 
7.3.2020 eva PÖlz, Nationalpark Donau-
Auen: Familienexkursion zum Amphibien-
zaun im Nationalpark Donau-Auen
14.3.2020 Martin kyek, herpAg Salzburg:
Amphibien-exkursion zu den teichen am
haunsberg
15.3.2020 eva PÖlz, Nationalpark Donau-
Auen: Familienexkursion zum Amphibien-
zaun im Nationalpark Donau-Auen (15
teilnehmerinnen)
Mitte 03/2020 Arge Naturschutz kärnten:
Mithilfe beim Aufbau von Amphibien-
schutzzäunen & Aktionstage „Amphibien-
schutz an Straßen“
20.3.2020 Arge Naturschutz kärnten: Ak-
tionstage „Amphibienschutz an Straßen“
28.3.2020 Dominik ANkel, herpAg Salz-
burg: Auf der Suche nach dem Feuersala-
mander am oberalmberg
3.4.2020 Arge Naturschutz kärnten: Akti-
onstage „Amphibienschutz an Straßen“
5.4.2020 eva PÖlz, Maria SchiNDler: rep-
tilien im Nationalpark Donau-Auen: zaun-
eidechse und europäische Sumpfschildkröte
8.4.2020 karina SMole-wieNer, Arge Na-
turschutz kärnten: Vortrag: Amphibien –
gefährdung und Schutzmöglichkeiten
18.4.2020 Bernhard PAceS, BirDliFe und
Johannes hill, Ögh: Frühling in den obe-
ren Marchauen bei hohenau
25.4.2020 Alexander NieDriSt, werner kru-
Pitz, herpAg Salzburg: Fahrradexkursion:
urbane eidechsen und Molche in der Stadt
Salzburg

ÖGH-Aktuell Nr. 58 - Juni 2021
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9.5.2020 werner kruPitz, herpAg Salz-
burg: kreuzottern-exkursion zum Seewald-
see
14.-18.5.2020 werner kAMMel, Ögh lan-
desgruppe Steiermark: Viertägige exkursion
nach istrien
16.5.2020 rosanna ScriBA, Jakob PÖh-
Acker, Andreas MAletzky: Fächerübergrei-
fende Salzburger exkursion: Pirol,
zauneidechse und laubfrosch in den Salz-
achauen bei weitwörth
24.5.2020 Bernd rASSiNger, Ögh landes-
gruppe Burgenland: herpetologische Suche
im Naturpark geschriebenstein
30.-31.5.2020 Bernd rASSiNger, Ögh lan-
desgruppe Burgenland exkursion gemein-
sam mit der Ögh landesgruppe
Niederösterreich: Die Seewinkel-herpeto-
fauna erkunden
31.5.2020 wolfgang kANtNer, Birdlife
landesleiter wien & ornithologische Ar-
beitsgemeinschaft wachau (oAgw) und
rudolf klePSch: exkursion im raum Spitz 
6.-7.6.2020 Manuela JeNicek, Nationalpark
thayatal: zweitägige exkursion in den Na-
tionalpark thayatal mit übernachtung im
neuen wildkatzencamp
6.6.2020 Andreas MAletzky: exkursion der
Ögh und der herpAg zum „reptil des Jah-
res“ zauneidechse im unteren lammertal
(Bericht Ögh Aktuell Nr. 56) (50 teilneh-
merinnen)
20.-21.6.2020 Marcus weBer, Peter kAuF-
MANN, herpAg Salzburg: kartieren im
oberpinzgau
20.6.2020 Marlene zechel, Albert gruBer,
ronald liNtNer, Museum NÖ: Ögh Füh-
rung Museum Niederösterreich: ein zoo im
Museum – entdecke die tierwelt im Mu-
seum Niederösterreich
4.-5.7.2020 werner kAMMel, Ögh landes-
gruppe Steiermark: zweitägige exkursion
auf die koralm

ÖGH HERPETOZOA:
- Jahresband 33 (2020), 27 Publikationen
(16 Artikel + 11 short communications), 215
Seiten
- Druckauflage: 80 Stück

ÖGH-AKTUELL:
- Nr. 54 April 2020, 64 Seiten
- Nr. 55 Juli 2020, 14 Seiten
- Nr. 56 oktober 2020, 32 Seiten

T-SHIRTS 2020:
- 2. edition
- Auflage: 90 Stück

FÖRDERUNGEN:
- ÖFFh 2019/2020 Forschungsfonds (in
höhe von € 5000,-; Vergabe jährlich) des
tiergarten Schönbrunn und der Ögh zur
Förderung herpetologischer grundlagenfor-
schung 
- herPetozoA Autorinnen-unterstützung
zur Finanzierung der Publikationskosten (im
Jahr 2020: unterstützung für vier Artikel)

GENERALVERSAMMLUNGEN:
3.3.2020: 37. (ordentliche) generalver-
sammlung
10.11.2020: 38. (außerordentliche) general-
versammlung

STATUTENÄNDERUNGEN 2020 (Aus-
zug der von Änderungen betroffenen § und
Absätze, Änderungen sind kursiv und unter-
strichen hervorgehoben oder durchgestri-
chen):
- § 2 Zweck 
(1) Der gemeinnützige Verein bezweckt aus-
schließlich und unmittelbar die Förderung
der herpetologie sensu lato. er unterstützt
wissenschaftliche und angewandte For-
schung und lehre in diesem Fach. Der Ver-
ein setzt sich für den Schutz der Amphibien
und reptilien und ihrer lebensräume ein. 
- § 3 Mittel zur Erreichung des Vereins-
zweckes
(2) Als ideelle Mittel dienen:
h) Die Förderung von Nachwuchsherpetolo-
gen durch leistungsorientierte unterstützun-
gen gemäß §40bBAo. 
Falls dies der erfüllung des Vereinszwecks
dient, ist der Verein berechtigt, sich erfül-
lungsgehilfen gemäß § 40 Absatz 1BAo zu
bedienen oder auch selbst als erfüllungsge-
hilfe tätig zu werden
- § 17 Auflösung des Vereines
(2) Diese generalversammlung hat auch
über die liquidation zu beschließen. insbe-
sondere hat sie einen liquidator zu berufen,
der nicht dem bisherigen Vorstand angehö-
ren darf, und einen Beschluss darüber zu
fassen, wem dieser das nach Abdeckung
aller Passiva verbleibende Vereinsvermögen
zu übertragen hat. Dieses Vermögen darf nur
einer gemeinnützigen organisation zufallen,
die gleiche oder ähnliche zwecke wie dieser
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Verein verfolgt und in der keiner der bishe-
rigen Vorstandsmitglieder im Vorstand tätig
ist. Falls eine solche Organisation nicht
existiert, ist das verbleibende Vermögen
einer gemeinnützigen Naturschutzorganisa-
tion zu übertragen. Jedenfalls ist das ver-
bleibende Vereinsvermögen bei Auflösung
des Vereines für gemeinnützige zwecke im
Sinne der §§34ff BAo zu verwenden. Das-
selbe gilt für den Fall der behördlichen Auf-
lösung sowie bei Wegfall des begünstigten
Zwecks. 

(3) im Falle des wegfalls des begünstigten
zweckes oder behördlicher Auflösung soll

vorerst eine unverzügliche wieder-herstel-
lung des statuten- und gesetzesgemäßen ge-
meinnützigen zustands angestrebt werden.
Stellt der Vorstand die unmöglichkeit dieses
unterfangens fest, ist unter Beachtung der
Statuten eine außerordentliche generalver-
sammlung einzuberufen, die über eine Fort-
führung der geschäftstätigkeit als
nicht-gemeinnützige juristische Person, über
eine freiwillige Auflösung sowie die Vertei-
lung des Vermögens zu entscheiden hat.

NEWSLETTER (E-MAIL):
- 9 e-Mail Aussendungen (Ögh-News, Pro-
gramminfos, termin-erinnerungen)

ÖGH-Aktuell Nr. 58 - Juni 2021

ÖGH VORSTAND Periode 2020-2022:

Präsident: ANDreAS MAletzky1
Vizepräsidentin: Silke Schweiger2
generalsekretärin: kAriN erNSt3
Schatzmeister: georg gASSNer4
Schriftleiter herpetozoa: güNter gollMANN5
Schriftleiter Ögh-Aktuell: richArD geMel6
Beirat reptilien: thoMAS BADer7
Amphibien: thoMAS wAMPulA8
Beirat terraristik: gerhArD egretzBerger9
Beirat Feldherpetologie: JohANNeS hill10
Beirätin Natur- & Artenschutz: MAriA SchiNDler11
Beirat Projektkoordination und Öffentlichkeitsarbeitsarbeit: chriStoPh riegler12
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Amphibien wechseln während des Jahres
zwischen Überwinterungsquartier, Laichge-
wässer und Sommerlebensraum. Das Vor-
handensein dieser drei Lebensbereiche und
deren Ausstattung sind wichtige Kriterien
zur Beurteilung der Qualität eines Amphi-
bien - Lebensraumes.

Die Mehrzahl der in Österreich le-
benden Amphibien ist bei der reproduktion
auf stehende gewässer angewiesen. Da sich
natürlich vorkommende laichgewässer größ-
tenteils auf ebenen Flächen und in Senken bil-
den, sind konflikte durch die
landwirtschaftliche Nutzung bzw. durch die
Ausweitung von Siedlungen vorgegeben.
laichgewässerverluste sind meist die Folge.

es steht außer Frage, dass natürlich
entstandene gewässer aus biologischen und
ökologischen gesichtspunkten die „besseren“
laichgewässer sind. in gebieten mit hohem
zivilisationsdruck sind  künstlich angelegte
gewässer in gärten oder an landwirtschaftlich
weniger attraktiven Standorten wie z.B.
hänge, waldränder oder  „zwickel“ zwischen
Nutzflächen eine chance für den Fortbestand
für Amphibien. Bei der Anlage von teichen ist
man auf eine künstliche Abdichtung der teich-
sohle angewiesen. 

Rechtliche Grundlagen

Die Anlage von Folienteichen ist von Bundes-
land zu Bundesland unterschiedlich geregelt.
Aktuelle Versionen der rechtlichen grundla-
gen können auf den homepages der jeweiligen
landesregierungen nachgelesen werden. in
Niederösterreich sind z.B. Folienteiche mit
„natürlich begrüntem ufer“ im Bauland weder
bewilligungs- noch anzeigepflichtig. um je-
doch die Nachbarschaft für teichprojekte ge-
winnen zu können, empfiehlt es sich bereits im
Vorfeld der Planung alle Anrainer mit einzu-
beziehen. was die Störung der Nachtruhe
durch rufende Frösche betrifft, gab es in Öster-
reich unterschiedliche Sichtweisen und recht-

sprechungen. Das urteil richtet sich meist
nach der Frage, ob es „ortsüblich“ zumutbar
ist oder nicht, sprich im ländlichen Bereich
oder am Stadtrand „gehört es dazu“ in dicht
verbauten, innerstädtischen gebieten nicht.
weiters ist auch entscheidend, ob Amphibien
aktiv ausgesetzt wurden oder von selbst den
teich besiedelt haben.

Gewässerstandort

es ist sinnvoll, folgende Fragestellungen bei
der Planung zu berücksichtigen:

Öffentlich oder privat? Sonnig oder
schattig? ist eine häufig befahrene Straße in
der Nähe? Besteht eine Nähe zu landwirt-
schaftlich intensiv genutzten Flächen? ist mit
Düngemittel- oder Pestizideintrag zu rechnen?
gibt es eine zufahrtmöglichkeit für Baufahr-
zeuge? wie sieht der Flächenentwicklungsplan
aus? wie hoch sind Störungen durch Besucher
einzuschätzen? Für welche Amphibienarten
soll das gewässer angelegt werden? Befinden
sich in der näheren umgebung des geplanten
gewässers geeignete Sommer- und winterle-
bensräume für die zielarten?

Öffentlichkeitsarbeit

Ausstellungen, Vorträge und Berichte in der
gemeindezeitung sowie die einbindung von
Vereinen, Schulen oder auch der Freiwilliger
Feuerwehr bei Planung und Ausführung von
teichprojekten schaffen ein Verantwortungs-
gefühl bei der lokalen Bevölkerung. Auch so-
ziale Netzwerke, die „ihr“ laichgewässer
gerne aktiv und nachhaltig betreuen, sollten
eingebunden werden.

Das Teichprofil

hier stellt sich besonders die Frage, welche
Arten das zukünftige laichgewässer besiedeln
werden. während zum Beispiel wechselkröten
flache ufer und seichte gewässer mit dadurch
höherer wassertemperatur bevorzugen, neh-

ÖGH-Aktuell Nr. 58 - Juni 2021

Praktische Hilfen und Anleitungen zur Errichtung von Folien - Teichen
mit besonderer Berücksichtigung von Amphibien

Kurzfassung des ÖGH-Vortrags vom 1.März 2021

christian Proy
(text und Bilder)
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men erdkröten auch teiche mit steileren Bö-
schungen und größeren wassertiefen als
laichgewässer an. um sich ein Bild von den
spezifischen Ansprüchen der einzelnen Arten
bzw. der zielart zu machen seien an dieser
Stelle beispielhaft besonders, die Arbeiten von
BlAB (1986) erwähnt.

Für die sichere Verlegung von Vlies
und Folie versuche ich, Böschungen nie steiler
anzulegen als im Verhältnis 1:3 (= höhe :
Breite). Müssen tiefere teiche gebaut werden,
so bietet sich eine stufige Bauweise an. wich-
tig ist auch die Ausführung des gewässerran-
des. Die umgebende Vegetation und auf dem
Folienrand liegendes erdreich soll nicht als
„Docht“ fungieren und das gewässer leer sau-
gen! Die unterbrechung einer kapillar-wir-
kung kann durch Aufstellen des Folienrandes
erfolgen.

Der Aushub

kleinere teiche- oder tümpel-Anlagen kön-
nen mit Schaufel und Spaten gegraben werden.
Dieser „Aktionismus“ und der persönliche
einsatz der teilnehmer haben sich besonders
bei Projekten mit gemeinden und Schulen als
sehr positiv im hinblick auf die nachhaltige
wertschätzung des laichgewässers erwiesen.
Schaufel-Arbeit ist weniger invasiv als der
einsatz von Baggern. Diese sind allerdings bei
größeren Anlagen unerlässlich. Je größer der

Bagger, umso eher kann er von einem oder
zwei Punkten aus die gesamte Modellierung
erledigen und verdichtet so nur minimal den
umliegenden Boden. Da der Abtransport von
Aushubmaterial oft eine wichtige kostenfrage
ist, sollte bereits bei der Planung geprüft wer-
den, ob dieses nicht vor ort als Böschung oder
erdwall angeschüttet werden kann.

Die Abdichtung: 

lehm, ton oder doch eine PVc bzw. ePDM-
Folie?

im Folgenden soll auf die persönli-
chen erfahrungen mit verwendeten Baumate-
rialien beim Bau von fast 100  teichen und
kleingewässern im laufe der letzten 30 Jahre
eingegangen werden.

lehm und ton wird in Schichtdicken
von 20 bis 40 cm in die teichgrube einge-
bracht, verfestigt und mit einer 10 – 20 cm
hohen kiesschicht abgedeckt. Die verwende-
ten Materialien haben die Vorteile, dass es sich
um natürliche Stoffe handelt, und sie einen
ausgewogenen Nährstoffhaushalt im gewässer
selbst sicherstellen.  Nachteile bei der Verwen-
dung sind die hohen transport- und Verarbei-
tungskosten sowie die rasch aufkeimende
Vegetation und Verlandung des neuen gewäs-
sers. ist einmal die lehm- bzw. tonschicht von
wurzeln (z. B. Typha sp.!) durchwachsen, ver-
liert die Abdichtung ihre Funktion Die gefahr
durch Austrocknung risse in die Abdichtung

ÖGH-Aktuell Nr. 58 - Juni 2021

Abb. 1: Der einsatz von Baggern ist bei großen teichan-
lagen unerlässlich.

Abb. 2: Mit Spaten gegrabene teichmulde für einen fla-
chen unken- und laubfroschteich.
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zu bekommen besteht nach meiner erfahrung
in unseren Breiten bei ausreichender Schicht-
dicke von lehm und ton nicht.

PVc-Folien haben den großen Nach-
teil, dass sowohl bei der herstellung, als auch
beim Verschweißen und bei der entsorgung
umwelt belastende Stoffe  im Spiel sind. Je
nach Produkt kann auch die wasserqualität des
teiches beeinträchtigt werden. hochwertige
PVc-Folien sind (fast) frei von giftigen
Schwermetallen wie Blei, cadmium u. ä. Sie
sind frostbeständig, hitzebeständig, farbbe-
ständig und bedingt uV-stabil. Beim Verlegen
von PVc-Folien ist es erforderlich, bei mehr
als ca. 15°c Bodentemperatur zu arbeiten,
damit die Folie entsprechend weich und bieg-
sam ist. Die Folien können auf Maß bestellt
und angeliefert werden, vor ort überlappend
geklebt (kaltschweißmittel) oder mit  heißluft
verschweißt werden. Auch Abflussrohre, etc.
lassen sich gut mit PVc-Folien verkleben. Aus
erfahrung hat sich eine 1 - 1,5mm dicke Folie
als ausreichend erwiesen, wenn darunter und
darüber Vlies verlegt wurde. eine gewebever-
stärkung der Folie bringt keinen Vorteil, da
Spitzenbelastungen im teichbau punktuell
auftreten. eine 1mm starke PVc-Folie hat eine
Masse von ca. 1,3 bis 1,6 kg/m². Der Preis für
eine 1 mm starke PVc teichfolie beträgt pro
m² zurzeit zwischen 6€ und 8€.

ePDM-Folien sind in einem größeren tempe-
raturbereich bearbeitbar und gleichzeitig we-
sentlich dehnbarer und elastischer als
PVc-Folien. Sie sind auch für die Verwendung
in zusammenhang mit trinkwasser zugelas-
sen. Die Folien können auf Maß bestellt und
angeliefert werden. Das Verschweißen dieser
Folie vor ort ist aufwendig. kleinere einhei-
ten, sowie rohre und Flansche können mit Po-
lymere- klebern fixiert werden. in der Praxis
hat sich eine Folie der Stärke 1,2 – 1,5mm be-
währt. Solche Folien haben selbst in wild-
schwein-Suhlen keinen Schaden erlitten, wenn
unterhalb und über der Folie verschweißtes
Vlies verlegt wurde. eine 1mm starke ePDM
Folie hat eine Masse von ca.1,2 kg/m² und
kostet zurzeit zwischen 6€ und 12€ pro m². in
der Praxis gilt die Faustregel, dass eine 100m²
große Folie von zwei Personen verlegt werden
kann.

Bauvlies wird standardmäßig in zwei
bis fünf Meter breiten rollen zu 25m bzw.
50m länge angeboten und besteht aus dicht
vernadelten kunststofffäden. Je mehr gramm
Faden pro m² bei der herstellung verarbeitet
wurde, umso höher ist die Belastbarkeit des
Vlieses einzustufen und wird auch entspre-
chend mit gramm pro m² angegeben. Für den
teichbau sind Vliese mit 300g/m² bis
1000g/m² je nach einsatz geeignet: Das
1000er Vlies verwende ich als Schutz  über
und unter der Folie bei teichen, die auch für
wild, hunde, aber auch für spielende kinder
zugänglich sind, 500er Vlies kommt bei stei-
nigem untergrund unter und bei Bedarf (s. u.)
auch über der Folie zum einsatz und das 300er
Vlies eignet sich meiner Ansicht nur bei fein-
körnigem Boden (z.B. Sand) unter der Folie.

Bauvlies wird in Bahnen passend für
die teichgrube zugeschnitten, 5 cm überlap-
pend verlegt und mit  heißluftföhn so ange-
wärmt, dass die beiden Bahnen mit der hand
(lederhandschuhe!) durch kurzes zusammen-
drücken verbunden werden. So verbundene
Vliesbahnen können beim Verlegen der Folie
nicht verrutschen und schützen die Folie im
Verbund. Auf den PVc- und ePDM -Folien
kann ein Vlies punktuell mit Polymere-kleber
fixiert werden.

Feinsedimente lagern sich mit der
zeit im Vliesgewebe im teich ab und so wird
Vlies sehr gut von Sumpf- und wasserpflanzen

ÖGH-Aktuell Nr. 58 - Juni 2021

Abb. 3: teichgrube von Abb. 2 mit Vlies zum Schutz vor
Steinen und wurzeln und ausgebreiteter ePDM-Folie.
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als Bodensubstrat- ersatz angenommen. Das
hat den Vorteil, dass besonders flache und klei-
nere teiche, die durch die natürliche Sukzes-
sion zugewachsen sind, einfach vom
Pflanzenwuchs befreit werden können, indem
man die Vliesmatte mit einem Fahrzeug aus
dem teich zieht. Die Pflanzen können nun au-
ßerhalb des teiches mit einer heckenschere
geschnitten oder komplett entfernt werden. es
hat sich auch bewährt, die Pflanzen zuerst
durch Austrocknung absterben zu lassen und
sie danach abzumähen. Das Vlies mit den ab-
gestorbenen wurzelresten kann erneut in den
teich eingelegt werden.

zur herstellung von Beton verwende
ich trass – zement und Sand im Verhältnis 1:
3, um flache eingangsbereiche, steile Bö-
schungen oder wild-Suhlen zusätzlich mit
einer ca. 2-3cm dicken Schicht über dem auf
der Folie liegendem Vlies zu panzern. Dabei
sollte in den frischen Beton ein Putzgewebe
(z. B: Maschenweite 10 x 10 mm) verspachtelt
werden. Der halbsteife Beton kann mit der
zahnspachtel aufgeraut werden, sodass tiere
besser halt finden. 

Rohre und Schieber:

teiche zu entleeren gestaltet sich einfach,
wenn man sich im gelände die hangneigung

zu Nutze machen kann. ein im Boden unter
der Folie verlegtes und mit der Folie verkleb-
tes Abflussrohr mit einem Durchmesser von
100 mm reicht aus, um auch größere teiche
mit 200 m³ temporär trocken zu legen. Ver-
schlossen werden kann das rohr mit einem
Schieber, der in einem rohrschacht zugänglich
bleibt. es hat sich bewährt, diesen rohrschacht
versteckt oder absperrbar anzulegen, um ein
unkontrollierbares Ablassen zu verhindern.

ÖGH-Aktuell Nr. 58 - Juni 2021

Abb. 4: ca. 5 m² großer unkentümpel, der auch regelmäßig als wildsuhle benutzt wird. innen auf die Folie geklebt
wurde ein Vlies, das zum zusätzlich Schutz vor den wildschweinen nach dem Fotografieren mit einer Schicht Beton

gepanzert wurde.

Abb.5 & 6: Abflussrohr mit Schieber zum entleeren
eines teiches (li), ein rohr-Schacht mit Deckel wird

über den Schieber gestellt, um den Schieber zugänglich
zu halten. 
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Bodensubstrat im Teich:

Böden im teich sind maßgeblich für den was-
serchemismus verantwortlich, da sich die im
Substrat befindlichen Mineralien im wasser
lösen. Jeder teich ist auch eine Nährstofffalle.
über die Jahre sammeln sich im teich laub,
eingeschwemmte erde oder auch abgestorbene
wasserpflanzen. Daher ist es sinnvoll, das
Ausgangssubstrat im teich nährstoffarm zu

wählen. Als günstig für Amphibien haben sich
Böden, mit einem neutralen bis schwach basi-
schen ph-wert erwiesen, die auch einer bio-
genen entkalkung entgegensteuern. in der
Praxis kann man dies mit einer lehm- oder
tonschicht von ca. 1- 3 cm erreichen.

Bepflanzung: 

Sumpf- und wasserpflanzen siedeln sich meist
von selbst an. eine initialbepflanzung kann er-
folgen, verkürzt aber erfahrungsgemäß die
Dauer bis zur ersten größeren wartung des ge-
wässers. eine Strukturierung des gewässers
kann z.B. durch eingebrachte Äste und zweige
erfolgen. im urbanen Bereich ist eine initial-
bepflanzung durchaus sinnvoll, wenn natürli-
che gewässer in der Nähe fehlen. Vorsicht
beim kauf von Sumpf- und wasserpflanzen!
es werden leider viele nicht heimische Arten
angeboten!

Amphibien: 

keinesfalls dürfen Amphibien gefangen (oder
gar gekauft) und in die Folienteiche einge-
bracht werden, sondern es muss auf die natür-
lich stattfindende  zuwanderung gewartet
werden. Positive erfahrungen habe ich bei der
Anlockung von laubfröschen, wechselkröten,
unken und grünfröschen durch Abspielen von
rufen über lautsprecher gemacht.

ÖGH-Aktuell Nr. 58 - Juni 2021

Abb. 7: Folie mit eingeklebtem Abflussrohr. in die Folie
wird ein kreisrundes loch mit einem Durchmesser, der

um 3 -4 cm kleiner als der rohrdurchmesser ist ge-
schnitten, die Folie erwärmt, anschließend gedehnt und

über das rohr gezogen und verklebt.

Abb. 8: unken-, laubfrosch-, Springfrosch- und teichmolch-tümpel mit ePDM Folie und Betonpanzerung auf Vlies.
Dieses gewässer wird ebenfalls häufig von wildschweinen aufgesucht und hält bereits seit acht Jahren der mechani-

schen Beanspruchung stand. im herbst wird der tümpel ausgelassen und füllt sich über winter und Frühjahr mit Nie-
derschlagswasser.
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Wartung:

• Viele Amphibienarten profitieren sehr von
einem zeitweiligen Austrocknen ihres laich-
gewässers außerhalb der reproduktionsphase.
zum Ablassen bietet sich besonders der herbst
an.

• Frösche, die in zu kleinen teichen überwin-
tern, sterben meist durch Sauerstoffmangel,
wenn sich laub und andere stark sauerstoff-
zehrende und bei der zersetzung entstehende
organische Stoffe am teichboden ansammeln.
um ein überwintern von Fröschen im teich
zu verhindern, kann dieser ausgelassen wer-
den. Die Frösche überwintern dann an land
oder in anderen tieferen gewässern. im winter
selbst kann der Abfluss mit einem Schieber ge-
schlossen werden, um erneut Niederschlags-
wasser in Form von regen und Schnee fürs
nächste Frühjahr zu sammeln.

• Die Befüllung eines gewässers kann durch
ausgelegte Folien, die Niederschläge in den
teich leiten, mit hilfe der Freiwilligen Feuer-
wehr oder über die örtliche wasserleitung nach
rücksprache mit den Verantwortlichen erfol-
gen.

• erfahrungsgemäß müssen öffentliche teiche
regelmäßig auf Müll und ausgesetzte (gold-)

Fische geprüft werden und gegebenenfalls bei
der folgenden temporären trockenlegung im
herbst oder Frühwinter entfernt werden.

• ca. alle 7 bis 15 Jahre, je nach Nährstoffge-
halt der teichböden und gewässergröße wach-
sen teiche durch die natürliche Sukzession der
Vegetation zu. um weiterhin für bestimmte
Amphibien als laichgewässer attraktiv zu
sein, ist für manche zielarten ein turnusmäßi-
ges Ausdünnen oder entfernen der Vegetation
erforderlich.

ÖGH-Aktuell Nr. 58 - Juni 2021

Abb. 9: Durch Sukzession verlandender Schulteich nach 10 Jahren. zuvor war er laichplatz für wechselkröten und
laubfrösche.

Abb. 10: Der Schulteich von Abb. 8 nach der entfernung
von Pflanzen. wechselkröten und laubfrösche nützen

erneut den teich zur reproduktion.
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Dokumentation und Öffentlichkeitsarbeit:

regelmäßige Besuche am gewässer, das zäh-
len von Paaren, von laichballen, Aufzeich-
nung der Niederschlagsereignisse,
Beschreibung der natürlichen Sukzession,
rufaufnahmen, Fotos usw. können wichtige
grundlagen für Öffentlichkeitsarbeit und Ar-
gumentationshilfe für weitere Projekte bei Be-
hörden sein.

Empfohlene Literatur:

BlAB, J. (1986): Biologie, Ökologie und
Schutz von Amphibien.  Bonn-Bad goders-
berg, kilda Verlag, 152 S.

glANDt, D. (2006): Praktische kleingewässer-
kunde. - zeitschrift für Feldherpetologie
(Supplement 9) laurenti Verlag, 220 S.

PolAk, P. (2018): handbuch wasser im gar-
ten. wasser sparen, nachhaltig nutzen, teiche
und Biotope planen und anlegen.  München,
löwenzahn Verlag, 558 S.

Christian PROY
hyla@gmx.at
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Abb. 11: in diesem Folientümpel in einem naturnahen
garten laichen Alpenkammmolch, teichmolch, laub-

frosch, knoblauchkröte und Springfrosch. im Spätsom-
mer trocknet das gewässer manchmal aus. im Frühling

erfolgt eine Befüllung über einen nahe gelegenen 
Brunnen.

Abb. 12: Schwimmteiche können wichtige laichgewässer für Amphibien in der kulturlandschaft sein. Skimmer und
Filteranlagen sind dabei eine große gefahr für Amphibienlarven.
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und sind – wie auch unsere eigenen untersu-
chungen zeigen – nicht zuletzt auch bei der
Südalpen - Form P. m. maculiventris sehr mar-
kant. Allerdings ist die Variabilität ventral am
größten (s. Pholidose der Brustpartie bei Stei-
Nicke et al. 2000) und unter Feldbedingungen
sind unterschiede in der Färbung und zeich-
nung selbst der rückenpartien nach unseren
erfahrungen ohne Fang auch mit einem guten
Fernglas häufig nicht ausreichend detektierbar.

Anlässlich der ernennung der Maue-
reidechse zum „reptil des Jahres 2011“
(Schulte et al. 2010) haben wir 2011 eine Stu-
die an der seit langem bekannten, vitalen wild-
population der Mauereidechse im Areal des
innsbrucker Alpenzoos (650–740 m ü. NN)
durchgeführt (Pletzer et al. submitted & in
Vorber.). untersuchungen an Mauereidechsen
im tiroler inntal sind generell von überregio-
nalem interesse, weil die zur unterart P. m.
maculiventris gestellte Südalpen - klade der
Mauereidechse (haplotypgruppe maculiven-
tris–west) nördlich des Alpenhauptkamms und
in Österreich autochthon nur kleinräumig in
einem nacheiszeitlich offenbar über den Bren-
nerpass besiedelten Areal im tiroler inntal und
im angrenzenden bayerischen grenzraum vor-
kommt (z.B. SchMiDtler et al. 2006, Schwei-
ger et al. 2015, FrANzeN 2016; zu
allochthonen Populationen s. aber MAletzky

ÖGH-Aktuell Nr. 58 - Juni 2021

Abb.1: Mit der lasso-Methode am 26.07.2011 gefangenes und mit edding Stiften am unterrücken markiertes großes
Männchen der Mauereidechse (8 g; krl: 7,3 cm, Sl: 11,5 cm). Das tier wurde am 27. und 31. 07. 2011 im Fangareal
(vegetationsreiche Böschung 62 m² mit 40 m² legesteinmauer) wieder gesichtet, konnte dort oder andernorts aber bei

mehrfachen weiteren kontrollen ab August nicht wieder identifiziert werden.

Erfahrungen mit Fang und Markierung freilebender Mauereidechsen 
(Podacris muralis maculiventris) im Alpenzoo Innsbruck

Anita Pletzer, christiane BÖhM & Armin lANDMANN

Für genauere Bestandsermittlungen sowie
für spezifische populationsökologische und
ethologische Studien an Reptilien sind seit
langem unterschiedliche Markierungsme-
thoden in Gebrauch (Übersichten z. B.
HENLE et al.1997, FERNER 2007). Die früher
zur individuellen Kennzeichnung von Tie-
ren in der Feldherpetologie weit verbreitete
Amputation von Finger-/ Zehenphalangen
ist schon aus Gründen der Ethik und des
Tierschutzes sowie angesichts der Gefähr-
dung vieler Arten in Mitteleuropa kaum
mehr adäquat. 

Darüber hinaus ist diese technik, wie
auch alle anderen Methoden, die für die indi-
viduelle wiedererkennung markierter tiere auf
einen wiederfang angewiesen sind, gerade bei
hoch mobilen Arten, wie es z. B. Mauereidech-
sen sind, zu aufwändig und wenig praktikabel.
Dies gilt also auch für die fotografische erfas-
sung und wiedererkennung individuell ausge-
prägter zeichnungsmuster (z.B. SchMiDt-
loSke 1996, SteiNeck et al. 2000, herrMANN
et al. 2009). 

Diese wären zwar gerade bei den ver-
schiedenen Formen der Mauereidechse ausge-
prägt vorhanden (z. B. BellAtti et al. 2011,
SAchi et al. 2007, Schulte et al. 2011; s. auch
SchMiDt-loSke 1996, SteiNicke et al. 2000),
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et al. 2011, NieDriSt et al. 2020). genauere
Studien an Populationen dieser sowohl aus der
Sicht der Biogeographie als auch des Arten-
schutzes bedeutenden Vorkommen fehlten
aber bisher. im rahmen unserer untersuchung
von ende März bis ende oktober 2011 im
etwa 4 ha großen gelände des Alpenzoos inns-
bruck, der im zentrum der Nordalpenareals
von P. m. maculiventris liegt, haben wir für
klärung von Fragen nach der saisonalen und
tageszeitlichen Aktivitätsrhythmik und klein-
räumiger Dispersions- und habitatnutzungs-
muster versucht, möglichst viele tiere zu
fangen und individuell farbig zu markieren.
über die erfahrungen damit möchten wie hier
kurz berichten. 

Methodik

Fang: zwischen 19. 4. und 26. 7. 2011 hat vor
allem AP unter Assistenz von cB und zooper-
sonal insgesamt 69 eidechsen gefangen, ver-
messen und individuell markiert. handfang
erwies sich im überwiegend steilen gelände
des Alpenzoos (15 bis 25 °, stellenweise bis zu
30 ° Neigung) als wenig praktikabel. wir
haben daher im Frühjahr die meisten tiere mit
Mehlwürmern geködert und dann per „lasso-
Methode“ gefangen (Schlingenfang vgl.
glANDt 2011). unser Fangwerkzeug bestand
aus einem etwa 50 cm langen holzstock, einer
Angelschnur mit einer Schlaufe und zudem –
als wichtiges Accessoire – einer kleinen Blei-
kugel, die die Schnur stabilisierte (Abb. 1
rechts). Diese Fangmethode war vor allem bei
sich in den früheren Vormittagsstunden son-
nenden und noch weniger mobilen tiere und
im Frühjahr recht effektiv, im hochsommer
und bei höheren umgebungstemperaturen aber
in relation zum zeitaufwand nur mäßig be-
friedigend, weshalb ab August keine Fänge
mehr erfolgten. wir haben zudem versucht,
auch mittels eines mit Mehlwürmern beköder-
ten kunststoffgefäßes (Joghurtbecher; Volu-
men 0,5 liter) Mauereidechsen zu fangen. Die
kunststoffbecher wurden so aufgestellt, dass
die angelockten tiere hineinfielen. wir haben
damit vor allem wenige Jungtiere und Sub-
adulte gefangen, der Fangerfolg war aber in
relation zum zeitaufwand ebenfalls nicht zu-
friedenstellend.

Markierung: Da über die haltbarkeit und
Sichtbarkeit verschiedenere Markierungen
unter Freilandbedingungen unklarheiten be-

standen, haben wir vier verschiedene, nicht in-
vasive Farbmarkierungen an individuen ange-
bracht, die nach der Vermessung und
Markierung sofort wieder am jeweiligen Fang-
ort freigesetzt wurden. 

Folgende Markierungen kamen zum einsatz: 

(a) Bienenmarkierungspunkte (num-
merierte leucht-opalith zeichenplättchen)
Die Anbringung von Bienenmarkierpunkten
war schwierig und zeitaufwendig. einerseits
benötigte der kleber zu lange zum trocknen,
so dass für das handling zwei Personen nötig
waren. Anderseits dürften die Markierungs-
punkte beim Schlüpfen durch enge Spaltensys-
teme rasch abgestreift werden. wir haben
daher diese Methode rasch als untauglich er-
kannt und nur anfänglich ausprobiert. 

(b) Bienenmarkierstifte (Posca zei-
chenstifte: grün – rot – gelb)

(c) handelsübliche Nagellacke in
vier verschiedene Farben

(d) lackstifte verschiedener herstel-
ler (uni Paint Markers, Pilot Super color Mar-
kers, edding Paint Marker) in unter-
schiedlichen Farben (weiß – blau – grün – rot)

Die Farben wurden mit verschiedener
reihenfolge in einer Punktreihe entweder dor-
sal nahe der Schwanzwurzel (Abb. 1 links)
oder dorsal beginnend hinter dem kopf
(Abb. 2) sowie teilweise auch lateral am hin-
terleib aufgetragen. 

ÖGH-Aktuell Nr. 58 - Juni 2021

Abb.2: Subadulte Mauereidechse (4 g; krl: 5 cm; Sl:
8,8 cm), am Vorderrücken mit edding Paint marker mar-
kiert (16.07.2011), aber später nicht wieder aufgefunden.
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zusätzlich haben wir die eignung von Nagel-
lack-, Bienenmarkier- und lackstiften an zwei
Versuchstieren unter unterschiedlichen, aber
kontrollierten rahmenbedingungen überprüft.

Versuchstier Nr. 1 (Abb. 3) wurde in
ein Schauterrarium des zoos gesetzt, wo es
den natürlichen Freiluftbedingungen (Sonnen-
einstrahlung, Niederschlag usw.) ausgesetzt
war. Versuchstier Nr. 2 wurde in einem terra-
rium in einem geschlossenen raum bei zim-
mertemperatur und künstlicher Beleuchtung
ohne witterungseinflüsse gehalten.

Ergebnisse und Diskussion

Schon die regelmäßigen kontrollen der beiden
terrarientiere erbrachten enttäuschende Be-
funde. Nach zehn tagen waren – unabhängig
von den rahmenbedingungen – bei beiden
Mauereidechsen keine Farbpunkte irgendeines
typs mehr zu erkennen. Auch von den 67 nach
Markierung ins gelände frei gelassenen indi-
viduen konnten weniger als ein Drittel (21; 31
%) mindestens einmal wieder beobachtet und

identifiziert werden. Nur drei dieser tiere
waren nach mehr als 12 tagen (max. 18 tage)
noch an ihren Farbmarken erkennbar, 11 tiere
wurden noch 9–12 tage, 7 nur 1–5 tage nach
Markierung im gelände wieder gesichtet und
erkannt. wir haben daher ende Juli Fang und
Markierung eingestellt, weil für unsere Frage-
stellungen der Aufwand und die reproduzier-
barkeit der Markierungen in keinem sinnvollen
Verhältnis standen.

wir schließen aus unseren erfahrun-
gen, dass Farbmarkierungen an Mauereidech-
sen nur für kurzfristige intensiverhebungen
und für Fragstellungen geeignet sind, für wel-
che die Datenerhebung in kurzer zeit (etwa
eine woche) abgewickelt werden kann. 

Anita PLETZER & Christiane BÖHM
c.boehm@alpenzoo.at

Armin LANDMANN
(korrespondierender Autor)
office@arminlandmann.at
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Abb. 3: Mit verschiedenen Stiften markierte männliche Mauereidechse (7 g; krl: 7 cm, Sl: 8,9 cm). Versuchstier 1,
mehrfach in Aussenterrarium kontrolliert.
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Sowohl Amphibien als auch Reptilien zählen
in Österreich wie auch weltweit zu den am
stärksten gefährdeten Organismengruppen.
Zu dem bedeutendsten Gefährdungsgrund
- Lebensraumverlust - kommen weitere wie
Isolation, Straßenverkehr, anthropogen ver-
schleppte Krankheiten und invasive Tier-
und Pflanzenarten hinzu. Laut aktueller
Roter Liste (GOLLMANN 2007) werden sämt-
liche der heimischen Amphibien- und Rep-
tilienart in einer Gefährdungskategorie
eingestuft. Die in der Steiermark vorkom-
menden FFH-relevanten 13 Amphibienar-
ten wurden zu 69% zumindest als
„gefährdet“ eingestuft. Drei der sieben vor-
kommenden FFH-relevanten Reptilienarten
werden als stark gefährdet, eine als „vom
Aussterben bedroht“ gelistet. 

Die Fauna-Flora-habitat-richtlinie
(richtlinie 92/43/ewg, im Folgenden kurz
FFh-rl genannt) schreibt in Artikel 11 eine
überwachung (Monitoring) des erhaltungszu-
stands der lebensräume (Anhang i) und der
Arten (Anhänge ii, iV und V) von gemein-
schaftlichem interesse vor. unter Monitoring
ist ein überwachungssystem zu verstehen, das
auf langfristigen, systematischen Beobachtun-
gen aufbaut, die Aussagen über den erhal-
tungszustand und Bestandstrends einzelner
Arten zulassen. Für jede Art müssen dazu
Daten über das Verbreitungsgebiet, die Popu-
lationen, ihre habitate und zukunftsaussichten
gesammelt und bewertet werden. Mit einem
bundesweiten Monitoring wurde für den Be-
richt 2019 an die eu-kommission gemäß Ar-
tikel 17 FFh-rl für die Arten Bufotes viridis
(wechselkröte), Epidalea calamita (kreuz-
kröte) und Vipera ammodytes (europäische
hornotter) begonnen. Dieses Monitoring
wurde im vorliegenden Projekt entsprechend
berücksichtigt (leitung: umweltbundesamt;
Durchführung: Österreichische gesellschaft
für herpetologie). Das Monitoring in der Stei-
ermark wurde erstmals in den Jahren 2018 bis
2020 an 106 Standorten durchgeführt. erhe-
bungen fanden dabei jeweils nur in einem ka-
lenderjahr je Standort statt, mit dem ziel,
zukünftige Bestandserfassungen alle drei Jahre
durchzuführen.

Monitoring der Herpetofauna in der Steiermark: Auswahl der Standorte,
Methoden und Erfahrungen

werner kAMMel

tab.1: in der Steiermark vorkommende Amphibien- und
reptilienarten in den Anhängen ii, iV und V der FFh-

richtlinie; coN = kontinentale region, 
AlP = alpine region

Auswahl der Standorte

Die Auswahl der Standorte erfolgte im zuge
eines in den Jahren 2016 und 2017 durchge-
führten Vorprojektes (kAMMel 2017). in des-
sen rahmen wurden nicht sämtliche potentiell
vorkommende Amphibien- uns reptilienarten
kartiert, sondern vor allem die eignung des je-
weiligen Standortes für ein Monitoring, dessen
Durchführbarkeit und der Bestand ausreichen-
der lebensraumgrundlagen festgestellt. Das
Monitoring umfasste sämtliche 20 in der Stei-
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ermark vorkommenden eu-geschützten Arten.
Allerdings lagen zu zwei Arten keine verifi-
zierten Daten vor (Pelophylax lessonae, Bom-
bina bombina). Arten des Anhang V der
FFh-rl wurden nur unter Vermeidung eines
zusatzaufwandes berücksichtigt. 

Als zielgröße wurden zehn Standorte
je Art und biogeografischer region (kontinen-
tal, alpin) sowie für einzelne, in der Steiermark
besonders gefährdete Arten (Rana arvalis wol-
terstorffi, Bufotes viridis, Pelobates fuscus, Vi-
pera ammodytes) eine erfassung aller
bekannten Vorkommen („totalzensus“) ange-
strebt.

Die Auswahl Standorte basierte auf
einer Auswertung verfügbarer Datenbanken
und sonstiger Quellen (2.659 Datensätze). Da-
raus resultierten nach Ausschluss nicht begeh-
barer Standorte, Mehrfachmeldungen der
Standorte und nicht quantitativ auswertbaren
einzelmeldungen 917 potentielle erhebungs-
flächen bzw. transekte. Diese Auswahl bein-
haltete sieben betreute Amphibienwander-
strecken. Die ausgewählten Standorte wurden
im erwähnten Vorprojekt hinsichtlich geogra-
fischer lage, betroffener grundstücke, vor-
handener lebensräume im 100 m-radius und
Festlegung auf erhebungsflächen oder trans-
ekte beschrieben und giS-tauglich verortet
(Beispiel siehe Abb. 1).

Bei der Vorauswahl wurden nur
Fundmeldungen ab dem Jahr 2000 berücksich-
tigt sowie im Sinne einer kostenreduktion eine
Vorauswahl gemäß folgender kriterien getrof-
fen (siehe Abb. 2 und 3):

erfassung sonstiger Arten an Standorten•
mit Vorkommen von Arten mit vorgese-
henem totalzensus (wechselkröte, knob-
lauchkröte, Balkan-Moorfrosch, horn-
otter)
Vorkommen mehrerer FFh-relevanter•
Arten am selben Standort
Betreute Amphibienwanderstrecken mit•
Vorkommen von zumindest drei FFh-ge-
schützten Arten

Die Auswahl weiterer Standorte er-
folgte nach dem zufallsprinzip, allerdings
unter vorab getroffener Verteilung auf steiri-
sche großlandschaften (alpine zone: nördlich
und südlich des Alpenhauptkammes; kontinen-

tale zone: west- und oststeiermark). Für ein-
zelne Arten wie Springfrosch oder laubfrosch
existierten in der alpinen zone der Steiermark
keine ausreichenden wissensgrundlagen, um
das „Soll“ von zehn Standorten zu erreichen.
Deswegen wurden zugleich in einem weiteren
Projekt entsprechende kartierungen als Basis
für ein zukünftiges Monitoring durchgeführt
(kAMMel, in Vorb.).

Für einige Arten wurden keine geson-
derten Standorte ausgewiesen, in der erwar-
tung, dass sie an bereits ausgewählten
Standorten (z. B. bei Vorkommen des Balkan-
Moorfrosches, an Amphibienwanderstrecken
oder auch an reptilien-Standorten mit mehre-
ren Arten) in ausreichender zahl nachgewiesen
werden können (gelbbauchunke, Alpen-
kammmolch, Springfrosch, Äskulapnatter).
etwas kopfzerbrechen bereiteten folgende
zwei Arten: Die Schlingnatter ist auf grund
ihrer versteckten lebensweise nur schwer
nachweisbar. und die erfassung des Alpensa-
lamanders bedeutet einen weit überproportio-
nalen Aufwand. An zahlreichen Standorten
bedingen alleine Anfahrt und Anmarsch hin
und zurück zehn oder auch mehr Stunden zeit.
Aus diesen gründen wurden versuchsweise
nur zwei Standorte für die Schlingnatter bzw.
drei Standorte für den Alpensalamander aus-
gewählt.

Methoden

in Abweichung zum bundesweiten Monitoring
erfolgte die Festlegung von transekten oder
erhebungsflächen nicht im rahmen vorgege-
bener 500 x 500 m großen „Vorkommensqua-
dranten“ wie im bundesweiten Monitoring-
konzept vorgegeben (ellMAuer et al. 2016),
sondern auf der Basis von artspezifisch geeig-
neten lebensräumen.

Als Beweggrund für die Abweichung
von einer erhebung auf vorab definierten Qua-
dranten sei folgendes Beispiel genannt: im
zuge des Monitorings von Vipera ammodytes
im Auftrag des umweltbundesamtes durch-
querte im Jahr 2017 ein einzelnes individuum
in kurzer zeit drei vorgegebene Quadranten,
wobei der artspezifisch verfügbare lebens-
raum stark eingeschränkt war. zudem liegen
laichgewässer oder auch Sonderstandorte wie
Schottergruben oder Steinbrüche nicht selten
in 2 bis 4 Quadranten. Auf grund dieser Fest-
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Abb. 1: giS-taugliche Verortung des Standortes: Beispiel „rabenhofteiche“ (St. Veit i. d. Südsteiermark).
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Abb. 2:  Beispiel rabenhofteiche (St. Veit i. Südsteiermark): erfassung von acht FFh-geschützten Arten an einem
Standort des Balkan-Moorfrosches (erfassung mit Amphibienschutzzäunen, zusätzliche zählung von zauneidechsen).
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Abb. 3: Beispiel hornotter: An deren einzigem Standort in der Südsteiermark kommen auch Mauereidechse, 
Smaragdeidechse und Schlingnatter vor.
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stellungen wurde es für die organismengrup-
pen Amphibien und reptilien als nicht zielfüh-
rend erachtet, die untersuchungsflächen auf
„Quadranten“ zu beschränken. Das Monito-
ring wurde an einen vereinheitlichten 3-jähri-
gen erhebungszyklus angepasst. Die
Methoden wurden entsprechend publizierter
Mindeststandards und erfahrungswerte defi-

niert (ellMAuer et al. 2016, gollMANN et al.
2007, MAletzky et al. 2014, SchNitter et al.
2006, Schulte et al. 2015).  im rahmen des
Monitorings wurden auch Arten des Anhang V
der FFh-rl erfasst. Für diese wurden gemäß
dem vorbereitenden Projekt (kAMMel 2017)
aber keine gesonderten Standorte ausgewählt.
Die erhebungen dieser Arten erfolgten in
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einem umfang, der keinen maßgeblichen
Mehraufwand verursacht (wasserfrosch-
komplex: zählung der individuen ohne ge-
schlechtsunterscheidung; grasfrosch: zähl-
ung der laichballen). 

es wurden auch Daten von Standor-
ten mit betreuter Amphibienwanderstrecke
einbezogen. Dabei bestand die herausforde-
rung in einer Schulung der ehrenamtlich täti-
gen Streckenbetreuer bezüglich erfassung
und erkennung einzelner Arten. Dies gelang
2018 nicht an allen Standorten für sämtliche
Arten, konnte aber in den beiden Folgejahren
verbessert werden. es wurden aber dennoch
von Beginn an etliche wissenschaftlich ver-
wertbare Daten erfasst.

An Standorten mit Vorkommen von
Schlangen (außer hornotter) als zielarten
wurden jeweils zehn künstliche Verstecke
(„plots“) zu Beginn der Vegetationsphase
ausgelegt und bei der letzten Begehung wie-
der entfernt. zur erfassung von Molcharten
wurden je Standort reusenfallen (köder-
fisch-reusenfallen, größe 25x25x40 cm, mit
beidseitigem eingangstrichter) über den zeit-
raum einer Nacht ausgelegt.

Die weiteren erhebungen be-
schränkten sich auf Sichtbeobachtungen und
rufmeldungen (Amphibien). Bei der erfas-
sung von Amphibienarten wurde dabei der
Schwerpunkt auf die zählung von laichbal-
len oder –schnüren gelegt sowie auf die er-
fassung rufender Männchen. Bei reptilien
wurden beobachtete individuen als Männ-
chen / weibchen / geschlecht unbestimmt
/subadult / juvenil dokumentiert. es erfolgten
zumindest fünf, bei Vorkommen mehrerer
Amphibien- und reptilienarten jedoch bis zu
zehn Begehungen je Standort. Als zusätzli-
ches kriterium für einen Vergleich mit erhe-
bungen in Folgeperioden wurde bei
reptilienarten nicht nur die höchste Anzahl
festgestellter individuen dokumentiert, son-
dern auch die gesamtzahl unterscheidbarer
individuen. im regelfall erfolgte dies auf
Basis einer unterscheidung zwischen Männ-
chen, weibchen, Subadulten und Jungtieren.
Bei schwer nachweisbaren Arten mit gerin-
gen Bestandsdichten wurde auch per Fotodo-
kumentation eine individuelle untersch-
eidung durchgeführt. Dies betraf vor allem
die Schlingnatter. 

in Anpassung an die Methoden des bundes-
weiten Monitorings wurden die Standorte
gemäß den himmelsrichtungen Nord-Süd
und ost-west (oder umgekehrt) einschließ-
lich Verortung per gPS festgehalten.

Auch die Darstellung von habitat-
kriterien wie lebensraumtypen, Strukturen,
Nutzungsart und –intensität und gefähr-
dungsursachen erfolgte in Anpassung an das
bundesweite Monitoring, in Anlehnung an
den von cABelA & kyek (2001) verfassten
erhebungsbogen. zur erfassung sämtlicher
Daten wurde ein eigener erhebungsbogen
verfasst.

zur unterstützung einer einbezie-
hung von betreuten Amphibienwanderstre-
cken wurden informationsveranstaltungen
durchgeführt, eine 12-seitige Broschüre
(Arterkennung, optimierung temporärer
Anlagen) erstellt und an von dem thema
betroffenen organisationen verteilt. zudem
erfolgte eine einschulung der helfer vor
ort.

Die erhebungen wurden in 1.333
Datensätzen dargestellt. hinzu kommt die
zählung an sieben erfassten Amphibien-
wanderstrecken. Dieses zahlenwerk ist zu
umfangreich, um es in einer derartigen Pu-
blikation darzustellen.

Erfahrungen

Die erhebungen der Jahre 2018 bis 2020
zeigten, dass von den insgesamt 160 Stand-
orte 9 Standorte und drei Amphibienwan-
derstrecken wegen Verlust des lebens-
raumes, Fehlbestimmungen und nicht ziel-
führender Ausweisung (Schlingnatter) aus
einem weiterführenden Monitoring zu ent-
fernen sind, eine vergleichsweise geringe
Ausfallsquote. Für diese konnte durch zeit-
gleich durchgeführte ergänzende kartierun-
gen (kAMMel, in Vorb.) ersatz geschaffen
werden. zwei weitere Standorte wurden
durch nahe gelegene Alternativen ersetzt, da
entgegen der Vorabsprachen ein Betreten
der lebensräume seitens der grundeigentü-
mer nicht gestattet wurde. Die gründe für
einen lebensraumverlust wurden entspre-
chend dokumentiert. Diese Standorte ver-
bleiben im System gespeichert, auch wenn
dafür ein ersatz definiert wurde.
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Das einbeziehen von betreuten Amphibien-
wanderstrecken erwies sich als zielführend, al-
lerdings nicht an jedem Standort. Drei der
Standorte mussten für ein zukünftiges Moni-
toring ausgeschlossen werden, da auf grund
von Verwechslungen im Vorfeld die zielarten
nicht vorkamen. An vier Standorten konnten
jedoch wertvolle Daten erfasst werden. Be-
stimmungsprobleme gab es anfänglich am
häufigsten bei der unterscheidung von Braun-
froscharten und bräunlich gefärbten wasser-
fröschen. wertvolle Daten konnten jedoch zu
den Beständen von Molchen und unken von
Beginn an gewonnen werden. Auch konnten
dadurch zwei bislang unbekannte – wenn auch
geringe – Bestände der knoblauchkröte ent-
deckt werden. ein Vorteil liegt zudem in der
jährlichen erfassung, vor allem hinsichtlich
der erheblichen witterungsschwankungen der
letzten Jahre. in den ersten beiden Jahren war
ein erheblicher Schulungs- und Betreuungs-
aufwand erforderlich. Dieser machte sich je-
doch in Folge rasch bezahlt.

im laufe des Projektes wurde festgestellt, dass
es kostengünstiger ist, im Bedarfsfall eine er-
höhte Anzahl an reusenfallen zu beschaffen
als Desinfektionsmittel einzusetzen. Bei eini-
gen der Standorte handelt es sich um teich-
komplexe, die durch überläufe ohnehin
wasserkontakt besitzen. Somit beschränkte
sich das Auslegen dieser Fallen innerhalb von
drei Jahren auf ein einziges Vorkommensge-
biet, sie mussten demnach nicht desinfiziert
werden.

Die Feststellung eines reprodukti-
onserfolges ließ sich oft nur schwer quantifi-
zieren. Selbst die unterscheidung in „keine /
gering bis mäßig / hoch“ war nicht immer zu
treffen. im zweifelsfall wurde diese auch als
„ja/nein“ festgehalten. Vor allem bei reptilien-
arten wurden auch Jungtiere des Vorjahres
(vereinzelt auch des vorletzten Jahres) be-
schrieben. Schließlich ist dies auch ein Nach-
weis der Vitalität des jeweiligen Vorkommens.
zum Beispiel war es nicht möglich, in Au-
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Abb.4: Akzeptanz künstlicher Verstecke durch Vipera ammodytes.
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waldgebieten mit seinen dichtwüchsigen
Staudenfluren im Spätsommer Jungtiere z. B.
von der zauneidechse zu finden. Allerdings
konnten an derartigen Standorten Juvenile
des Vorjahres im Frühjahr nachgewiesen wer-
den. es zeigte sich, dass für das Monitoring
der europäischen hornotter der einsatz
künstlicher Verstecke zielführend sein kann,
denn auf einem der drei untersuchungsstand-
orte wurden von der hornotter „plots“ ange-
nommen, die ursprünglich für die
Schlingnatter bestimmt waren (siehe Abb. 4).
Bei einem Monitoring auf rasch veränderli-

chen lebensräumen wie Schotterabbauge-
biete ist darauf zu achten, den Standort räum-
lich nicht zu stark einzuschränken. Selbst
innerhalb des zeitraumes von drei Jahren
wurden Abbaugebiete verfüllt, während auf
angrenzenden Flächen neue entstanden. Dies
betrifft vor allem die erfassung der wechsel-
kröte, aber auch Vorkommen der gelbbauch-
unke. Auch die Sukzession in aufgelassenen
Abbaugebieten kann eine hohe rolle spielen
und innerhalb weniger Jahre zu einem ra-
schen Verlust des lebensraumes der jeweili-
gen zielarten führen (siehe Abb. 5).

ÖGH-Aktuell Nr. 58 - Juni 2021

Abb.5: Vollständige Austrocknung des ehemaligen Abbaugebietes „Donnersdorf-Au“ (grenzmur) durch Pappelauf-
wuchs innerhalb weniger Jahre.
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Abb.6: Vorkommen des Alpensalamanders sollten vor allem in tieflagen und an dessen Arealrand Berücksichtigung
in Monitoring-Programmen finden.wuchs innerhalb weniger Jahre.
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eine Ausweisung von Standorten für die
Schlingnatter erwies sich als nicht zielführend.
An einem Standort konnte im erhebungsjahr
kein einziges individuum nachgewiesen wer-
den und an dem zweiten Standort nur zwei
tiere. im gegensatz dazu konnte die Art an
zahlreichen für sonstige reptilienarten festge-
legten erhebungsflächen beobachtet werden.
Aber auch an diesen Stellen handelte es sich
nur um nur wenige individuen. ein Bestands-
trend dieser Art scheint nur auf Basis der ha-
bitateignung und deren entwicklung möglich
zu sein.

An den drei für den Alpensalamander
ausgewiesenen Standorten konnte gutes zah-
lenmaterial gewonnen werden. Allerdings
musste einer dieser erhebungsflächen um
mehrere hundert Meter verlegt werden, da eine
erhöhte wanderung nicht auf dem ursprüng-
lich ausgewiesenen transekt stattfand. Nach-
dem diese Art in erster linie in tiefen lagen
durch anthropogene einflüsse gefährdet ist,
macht es durchaus Sinn, zukünftig vermehrt
ein Augenmerk auf Standorte in tieflagen bei
geringerem Aufwand für Anfahrt und An-
marsch zu legen (siehe Abb. 6). Für diese Art
ist zu bemerken, dass in der Steiermark in der
äußersten randzone ihrer südöstlichen Ver-
breitung innerhalb des Alpenraumes auch iso-
lierte Vorkommen in der „kontinentalen zone“
existieren (SeDlMAyr et al. 2020), auch wenn
diese biogeografisch dem alpinen raum zuzu-
ordnen wären. Dazu werden im laufe des Jah-
res 2021 weitere erhebungen erfolgen.

zudem ist anzumerken, dass der Da-
tengrundlage der herpetofaunistischen Daten-
bank Österreichs – Naturhistorisches Museum
wien nicht immer zu vertrauen ist. So musste
das einzige vermeintliche (aber plausible) Vor-
kommen der Mauereidechse in der Steiermark
nördlich des Alpenhauptkammes revidiert
werden (die Ausweisung des Standortes er-
folgte zugleich auch für Vorkommen der zaun-
eidechse). es handelte sich dabei um eine
Verwechslung mit der Bergeidechse, was auch
durch großflächige kartierungen im Vorkom-
mensgebiet bestätigt werden konnte.

Résumé

es machte durchaus Sinn, die auszuwählenden
Standorte vor deren Beginn zu sichten und
deren eignung und aktuelle existenz vorab

festzustellen. Auch die einbeziehung von be-
treuten Amphibienwanderstrecken in ein Mo-
nitoring erwies sich mehrheitlich als
zielführend, wenngleich dafür anfangs ein hö-
herer Aufwand an einschulung und informa-
tionsvermittlung erforderlich ist (vgl. auch
kyek et al. 2017).

Für Amphibienarten konnten mehr-
heitlich ausreichende zahlenwerte erfasst wer-
den, die als Basis für eine Beurteilung eines
Bestandstrends herangezogen werden können.
Bei dieser organismengruppe ist eine quanti-
tative erfassung durch zählung von laichbal-
len und rufenden Männchen leichter als bei
reptilienarten. eine Ausnahme stellt die
wechselkröte dar, da an den meisten Standor-
ten der Steiermark weniger als fünf rufende
Männchen festgestellt werden konnten.

Vor allem auf grund der derzeitigen
witterungsschwankungen und variablen Nie-
derschlagsverhältnissen im Frühjahr ist ein
Drei-Jahres-rhythmus für ein Monitoring von
Amphibienarten als sehr gering zu erachten
und nur über Jahrzehnte hinweg darzustellen.
Bei eidechsenarten konnte je Standort meist
eine (oft auch höhere) zweistellige Anzahl an
individuen nachgewiesen werden. Auch diese
zahlen besitzen für die Definition eines Be-
standstrends überwiegend eine gute Aussage-
kraft zur Beurteilung eines lokalen
Bestandstrends. Bei Schlangenarten liegt die
Anzahl unterscheidbarer bzw. je erhebungs-
termin beobachteter individuen jedoch meist
unter zehn. Für diese Arten lässt sich ein lang-
fristiger Bestandstrend in erster linie über Ver-
änderungen ihres artspezifisch bedeutsamen
lebensraumes und dessen inventar definieren.

Werner KAMMEL
office@wernerkammel.at
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Für die herpetologie am 1. zoologischen
institut war es entscheidend, dass sein
Braunschweiger Assistent Werner HIM-
STEDT mit nach wien gekommen ist, dessen
Forschungsschwerpunkt die Sinnesphysio-
logie und das Verhalten von Salamandern
und Molchen war (z.B. hiMSteDt 1967,
1971, 1973). Bereits 1973 wurde w. hiM-
SteDt eine Professur an der zoologie in der
technische hochschule in Darmstadt ange-
boten, wo er besonders durch seine Aufse-
hen erregenden freiland- und
laborbiologischen Arbeiten an Blindwühlen
(z.B. hiMSteDt 1996) international große
Anerkennung gefunden hat. kurz nach dem
Abgang von werner hiMSteDt aus wien
schlossen zwei der von ihm betreuten Stu-
denten ihre ektrophysiologischen Arbeiten
offiziell unter der Betreuung von F. SchAl-
ler ab. Gerald KASTBERGER widmete sich
in seiner im herbst 1973 abgeschlossenen
Dissertation der entwicklung der Netzhaut-
funktion von Alpensalamandern (kAStBer-
ger 1975). Walter HÖDL untersuchte in
seiner im Sommer 1974 eingereichten Dis-
sertation die Veränderung der spektralen
empfindlichkeit der Netzhaut während der
Metamorphose bei rotbauchunke, laub-
frosch, knoblauchkröte und Moorfrosch
(hÖDl 1975). 

im Jahr 1973 suchte F. SchAller
an seinem institut interessenten für ein beim
Österreichischen Fonds zur Förderung der
wissenschaftlichen Forschung (FwF) einzu-
reichendes “Amazonasprojekt”. Da die
Amazonasregion erst Mitte der 80-er Jahre
in der (ver-) öffentlich(t)en Meinung von
der “grünen hölle” zum faszinierenden
“hort der Biodiversität” mutierte, war da-
mals im gegensatz zu heute kaum jemand
bereit, an einem Forschungsprojekt im
größten geschlossenen urwaldsystem der
erde mitzumachen. Schließlich konnten
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Den Weg für moderne und - wie sich spä-
ter zeigen sollte – durchaus nachhaltige
herpetologische Forschung hat der 1967
von Braunschweig nach Wien berufene
Friedrich Schaller (1920 - 2018) geebnet
(Schaller 2000). Obwohl international vor
allem als Bodenzoologe ausgewiesen, hat
er sich als angesehener Institutsvorstand
der Förderung zahlreicher zoologischer
Themenbereiche verschrieben, die ihre
Auswirkungen insbesondere in der bio-
akustischen und tropenbiologischen For-
schung hatten. 

Herpetologische Studien der Arbeitsgruppe um Walter Hödl am 1. Zoolo-
gischen Institut (1972 – 1979) und in den nachfolgenden Abteilungen “All-
gemeine Zoologie” (1979 –- 1991), “Evolutionsbiologie” (1991 – 2011) und

“Integrative Zoologie” (2011 – 2021) der Universität Wien

walter hÖDl
(text und Fotos, mit Ausnahme von Abb. 1)

Teil 1: Aktivitäten in Europa
Von der Elektrophysiologie zur herpetologischen Freilandforschung 

Abb.1: walter hödl (Pararé, Französisch guyana, Feb. 2013.
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aber doch drei junge, knapp vor ihrem Dok-
toratsabschluss stehende zoologiestudenten
– unter freier themenwahl - gewonnen wer-
den, wobei w. hÖDl nach Abschluss seiner
lehramts- und Doktoratsprüfungen im No-
vember 1974 als erster für ein Jahr nach
Brasilien aufbrach und als einziger ein her-
petologisches thema im gepäck hatte. 

über die weitreichenden Auswir-
kungen dieser entscheidung auf die vielfäl-
tige Ausrichtung seiner Arbeitsgruppe wird
in den nächsten beiden heften (teil 2: Ak-
tivitäten in Südamerika, teil 3: Aktivitäten
in Mittelamerika, Afrika und Asien) aus-
führlich berichtet (vgl. hÖDl 2016). ein
wichtiges ergebnis sei jedoch vorwegge-
nommen: Mit den erlebnissen und ergeb-
nissen in Amazonien verwandelte sich der
ausgebildete labor- und elektrophysiologe
in einen begeisterten und unwiderruflichen
Freilandbiologen. im Jahr 1978 erhielt w.
hÖDl am institut für zoologie eine Assis-
tentenstelle. Von Anfang an hat er gerne
Freilandarbeiten zu themen der kommuni-
kation und reproduktion von Amphibien

betreut. in zunehmendem Maß war ihm
dabei wichtig, dass seine Diplomandinnen
und Dissertantinnen in eigenverantwortung
in einem stimulierenden umfeld von
gleichgesinnten unter gegenseitiger unter-
stützung publikationsreife Abschlussarbei-
ten produzieren. Das hohe Maß an
eigenständigkeit und Freiheit sowie eine
von Beginn an angepeilte internationale
Präsenz (durch englischsprachige Publika-
tionen und tagungsauftritte) sollte die Stu-
dierenden möglichst bald und gut auf ihre
zeit „danach“ vorbereiten. 

Mit Heinz TUNNER war ein Spezia-
list für die genetik der grünfrösche (tuN-
Ner 1996) und somit ein weiterer
“self-trained” Assistent bei F. SchAller und
Betreuer für herpetologische Fragestellun-
gen an der Abteilung tätig. Sein wohl er-
folgreichster Dissertant, Günter GOLL-
MANN, hat in zwei von F. Schaller einge-
reichten FwF Projekten (P 4750, P 5445)
w. hÖDl für eine gemeinsame Studie über
die hybridisierung von gelb- und rot-
bauchunken in Österreich und der damali-
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Abb.2: Morgentoilette des unken-teams vor dem privaten campingbus von w.hödl, der als Forschungslabor diente.
V.l.n.r. walter hödl, Petr roth, günter gollmann (Silická-Brezová, bis 31.12.1992 tschechoslowakei, 

heute Slowakei; August 1983).
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Eine Langzeitstudie auf der Wiener Do-
nauinsel

im Jahr 1985 ersuchte die Studentin Sabine
ENDEL bei w. hÖDl um ein freilandökolo-
gisches Dissertationsthema über Froschlur-
che im Stadtgebiet von wien. ihr selbst
gestecktes ziel war die tägliche kontrolle
einer knoblauchkrötenpopulation. Mittels
der Fangzaun-kübelfallen-Methode wollte
sie eine Population auf ihre Struktur, Dyna-
mik und überlebensfähigkeit über zwei
Jahre hinweg untersuchen. es war der Aus-
dauer und zielstrebigkeit von S. eNDel zu
verdanken, dass schließlich ein isoliert ge-
legener tümpel im nördlichen teil der Do-
nauinsel ausgewählt und gegenstand einer
10-jährigen untersuchung wurde (eNDel
1989, hÖDl et al. 1997). Die überaus erfreu-
liche – und aufwendige – tatsache, in den
Jahren 1986 und 1987 insgesamt 1908
knoblauchkröten in dem nun nach ihr be-
nannten 1500 m² großen “endelteich” doku-
mentiert zu haben veranlasste w. hÖDl,
Studentinnen für weitere untersuchungs-
jahre anzuwerben und bei der Magistratsab-
teilung 45 (wasserbau) der Stadt wien um
unterstützung für ein mehrjähriges Projekt
anzusuchen. 1987 begann Reinhild LEN-
GAUER im rahmen ihrer Diplomarbeit die
zahlreichen Donaukammmolche des endel-
teichs individuell zu erfassen und legte so
den grundstein für die populationsdynami-
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gen tschechoslowakei eingebunden (vgl.
gollMANN 1996).   eine der resultierenden
Publikationen erschien mit einem gewissen
Stolz der Autoren als allererster angenom-
mener Beitrag in dem gerade neu herausge-
gebenen „Journal of evolutionary Biology“
(gollMANN et al. 1988).

Abb.3: Die initiatorinnen der  “Donauinsel”-Studie zur
Struktur und Dynamik von knoblauchkröte (Bearbeite-
rin 1986,1987: Sabine endel, re. im Bild) und Donau-

kammmolch (Bearbeiterin 1987: reinhild lengauer, li.)
(Sommer 1987).

Abb.4: Fangzaunanlage am südlichen teil des endel-teichs. Mit den Jahren fand eine starke Verbuschung innerhalb
der zaunanlage statt. (Sommer 1994).
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sche erhebung dieser Art. insgesamt haben
20 Studentinnen und Studenten am “Frei-
land–labor Donauinsel” mitgewirkt und ge-
lernt, in einer gut funktionierenden
Arbeitsgruppe selbstständig wissenschaft-
lich zu arbeiten und neue ideen und Metho-
den zu entwickeln. unter Anleitung der
Vorgänger wurden jedes Jahr mit den Da-
tenerhebungen zu kammmolch und knob-
lauchkröte zwei neue Diplomstudien
durchgeführt. zwecks Vergleichbarkeit
blieb die Methode der über das ganze Jahr
durchgeführten, täglichen (!) kontrollen am
den endelteich umfassenden Fangzaun un-
verändert.

in mehreren Bereichen – wie z. B.
der computerunterstützten Auswertung der
rasch anwachsenden Datenfülle und der in-
dividuellen Markierung der Amphibien –
gab es von Jahr zu Jahr methodische Ver-
besserungen, die vor allem im Bereich der
individuellen erkennung durch die 1994 be-

gonnene Anwendung von implantierten
“transpondern” wesentliche Arbeitserspar-
nis brachte (Jehle & hÖDl 1998). Die inji-
zierten Datenträger ermöglichten es, die
Amphibien selbst noch im Magen von Beu-
tegreifern wie z.B. ringelnattern individuell
nachzuweisen. 

insgesamt haben 14 Studentinnen
und fünf Studenten im Donauinselprojekt ihre
Diplomarbeit abgeschlossen, wobei mit Ka-
rina SMOLE-WIENER nur eine Diplomandin
bis heute der herpetologie erhalten blieb. Sie
hat im kärntner Verein „Arge NAtur-
Schutz“ als Mitarbeiterin begonnen und ist
dort seit 2000 durchgängig als Artenschutzex-
pertin für Amphibien und reptilien angestellt
(vgl. SMole-wieNer 2011, 2020, SMole-wie-
Ner & lAiNDl 2018). Der kammmolchdiplo-
mand des Jahres 1993, Norbert ELLINGER,
war ende der 90-er Jahre am regenwald-
kranprojekt der Österreichischen Akademie
der wissenschaften mit akustischen Fragestel-

Abb.5: Das Projekt-team “Donauinsel” (herbst 1996). (Jahr der Freilandarbeit und untersuchungsart: P=knob-
lauchkröte, t=Donaukammmolch in klammer). 

Stehend v.l.n.r.:  Sabine wanzenböck-endel (1986,1987 P), reinhild lengauer (1987 t), Susanne Peiritsch (1989 P),
Bruno korinek (1989 t), herbert Schramm (1990 P), Susanne Sticht (1990 t ), gudrun wagermeier-Schramm

(1991 P), Amelie Pauli-thonke (1991 t), eva Schneider (1992 P), robert Jehle 1992 t); hockend v.l.nr.: karina
wiener (1993 P), Norbert ellinger (1993 t), wolfgang knauder (1994 P), Sabine greßler (1994 t), eva kogoj

(1995 P), tim Pauli-thonke, Jutta tamnig (1995 t) liegend: walter hödl (Projektleiter 1986 - 1997). Nicht im Bild:
irene hutterer (1996 P), Anna Maria Fürnsinn (1996 t), Michaela hoffmann (1997 P), eva ripfl (1997 t). 
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Weitere Langzeitstudien und naturschüt-
zerisch motivierte Projekte: Gelbbauch-
unke, Alpenmolch und Feuersalamander

im Jahr 1984 begann Berhard SEIDEL seine
Dissertationsstudie über die Struktur einer
gelbbauchunkenpopulation in einem aufge-
lassenen Steinbruchgelände im waldviertel
(SeiDel 1987, 1988). Anhand der von ihm
kontinuierlich dokumentierten individuellen
Bauchzeichnung seiner angetroffenen
unken konnte er in nachfolgenden wieder-
begehungen seines untersuchungsstandor-
tes tiere mit einem weit höheren als bisher
vermuteten Alter nachweisen (SeiDel 1993).
Das älteste von B. SeiDel im Freiland ange-
troffene individuum war mindestens 21
Jahre alt. Die lange lebensspanne der gelb-
bauchunken erklärte den umstand, dass sie
erfolgreich Areale mit ephemeren gewäs-
sern (wie z.B. Pfützen) besiedeln können,
die keinesfalls jedes Jahr durch eine ausrei-
chend lange hydroperiode den larven eine
erfolgreiche Metamorphose ermöglichen. 

im Jahr 2002 erhielt Marc SZTA-
TECSNY auf Betreiben von w. hÖDl seinen ers-
ten lehrauftrag an der universität wien zur
Durchführung einer herpetologisch ausgerich-
teten Alpenexkursion. im rahmen dieser zwi-
schen 2002 und 2010 abgehaltenen
Studierendenexkursionen wurde im Bereich
der hochmölbinghütte (totes gebirge, 1800 m
– 1850 m) die Amphibienfauna (grasfrosch,
erdkröte und Alpenmolch) in ihrer Fortpflan-
zungszeit untersucht (SztAtecSNy & hÖDl
2009, grABherr et al. 2009). Auf grund der
an diesem alpinen Standort von dem grazer
herpetologen Helmut FABER einst in den
1990er Jahren mit transpondern (Pit tags)
markierten Bergmolchen (FABer 1997) konnte
das tatsächliche Alter mit jenem des mittels der
Skeletochronologie bestimmten verglichen
werden. im rahmen seiner Diplomarbeit
führte Alexander WAGNER unter der Betreu-
ung von M. SztAtecSNy und dem charismati-
schen Salzburger Freiland-zoologen Robert
SCHABETSBERGER skeletochronologische un-
tersuchungen durch. Dabei wurde das reale
Alter anhand der zuwachsstreifen in Quer-
schnittspräparaten von Fingerknochen um 2
bis 19 (!) Jahre unterschätzt (wAgNer et al.
2011). Der älteste in dieser Studie nachgewie-
sene Bergmolch war übrigens 28 Jahre alt.
eine ähnlich, hohe Altersstruktur konnte
Bernhard GUTLEB, im Anschluss an seine

lungen beteiligt (elliNger & hÖDl 2003) und
kurzzeitig auch als lokaler leiter des kronen-
dachprojekts vor ort (Surumoni, Venezuela)
tätig (s. teil 2). Mit Robert JEHLE hat der er-
folgreichste Donauinsel-Diplomand seinen
einstieg in die herpetologie gefunden (Jehle
et al. 1995, hÖDl et al. 1997).

Abb.6: titelseite des Buches “Populationsbiologie von
Amphibien”.

obwohl die untersuchungen am endelteich
mit dem erscheinen des 270 Seiten umfassen-
den Buches “Populationsbiologie von Amphi-
bien – eine langzeitstudie auf der wiener
Donauinsel“ offiziell als abgeschlossen galten
(hÖDl et al. 1997), waren insbesondere die
über die Jahre gesammelten Vergleichsdaten
zur Dynamik der knoblauchkrötenpopulation
noch unausgewertet. Da bot sich der “Daten-
hungrige” Schweizer Populationsökologe und
Amphibienspezialist Benedikt SCHMIDT an,
das Material zu sichten. Schließlich konnten
die wichtigsten ergebnisse zur überlebens-
wahrscheinlichkeit unterschiedlich großer Me-
tamorphlinge unter dem titel “From
metamorphosis to maturity in complex life cy-
cles: equal performance of different juvenile
life history pathways” 15 Jahre nach der offi-
ziellen Beendigung des Projekts in der ange-
sehenen zeitschrift “ecology” publiziert
werden (SchMiDt et al. 2012)
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1990 abgeschlossene Diplomarbeit (gutleB
1991a, 1992) bei seiner 20-Jährigen langzeit-
studie (1989-2008) anhand von wiederfunden
auf dem Firstmoor im Nationalpark Nockberge
(1920 m) feststellen (gutleB 1998, 2011). Die
Alpenmolche erreichen hier unter Annahme
einer durchschnittlichen 10-jährigen entwick-
lungsdauer bis zum Adultstadium (vgl. SchA-
BetSBerger & golDSchMiD 1994) ein
geschätztes lebensalter von weit über 30 Jah-
ren wobei etliche geschlechtsreife individuen
über die gesamten 20 Jahre der Studie nachge-
wiesen werden konnten. ein hoher Anteil der
Population nahm nur alle zwei bis drei Jahre
an der reproduktion teil. einzelne larven
konnten erfolgreich im gewässer überwintern
und dann in der zweiten Saison ihre Metamor-
phose abschließen. Die Mikrotomschnitte re-
generierter Phalangen zeigten, dass die
regenerate sogar funktionsfähige gelenke ent-
halten können (gutleB 1991b). Als "landes-
biologe” beim Amt der kärntner
landesregierung und ehemaliger Bärenanwalt
kärntens hat B. gutleB vielseitige natur-
schutzfachliche Aufgaben. umso erfreulicher
ist es, dass er das interesse an “seiner” Alpen-
molchpopulation nie nachgelassen hat.
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Abb.7: lehre im Freiland: herpetologisches Projektpraktikum im Bereich der hochmölbinghüttte (totes  gebirge)
Stehend: robert Schabetsberger (li.) und Marc Sztatecsny (re.) (Juni 2004).

Abb.8: Der kärntner “landesbiologe”  Bernhard gutleb
im lanzendorfer Moor bei klagenfurt (April 2006)
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in den Jahren 1993 und 1994 wurden im
rahmen einer Diplomarbeit von Johannes
MOSER im gemeindegebiet von Bad zell,
oberösterreich, 33 neu angelegte kleinge-
wässer auf ihre Bedeutung für Amphibien
untersucht. Mit dem Nachweis von gras-
frosch, Springfrosch, erdkröte, gelbbauch-
unke, teichmolch, Bergmolch, kammmolch
und Feuersalamander bestätigt die Studie,
dass Neuanlagen von gewässern in der kul-
turlandschaft zu raschen Besiedlungen füh-
ren und ein geeignetes Mittel zur
restabilisierung von Amphibienpopulatio-
nen darstellen können (MoSer 1995). Völlig
unabhängig hat Gustav SCHAY seine Disser-
tation über die Abhängigkeit der entwick-
lungsstadien des grasfrosches vom
Fischbesatz der laichgewässer geplant und
durchgezogen (SchAy 1988). 

Ausgehend von Meldungen über
das Vorkommen im tiroler lechtal (vgl.
BADer 2002) der in Österreich sonst nur im
nördlichen waldviertel nachgewiesenen
kreuzkröte untersuchte Alice VIKTORIN in
Fortführung der Arbeit von Thomas BADER
in ihrer Diplomstudie die Möglichkeiten,
den Fortbestand der durch witterung, hoch-
wasser und individuenarmut gefährdeten
Population im Auenbereich des tiroler
lechabschnitts zu sichern (ViktoriN 2004). 
eine in vieler hinsicht herausragende, weil
überaus umfangreiche und naturschütze-
risch besonders wertvolle Dissertation hat
Alexander SCHUSTER unter der Betreuung
von Hans-Martin STEINER (Prof. an der
univ. f. Bodenkultur) und w. hÖDl mit Da-
tenerhebungen über einen zeitraum von 15
Jahren (1985 bis 1999) verfasst. Besondere
fachliche unterstützung erhielt er dabei sei-
tens Manfred PINTAR, der als univ. Assis-
tent bei h.-M. Steiner tätig war. 

Die 2003 abgeschlossene Disserta-
tion über die “habitatwahl und langfristige
Bestandsveränderungen von Amphibienpo-
pulationen im oberösterreichischen Alpen-
vorland” wurde vom oÖ Biologie- zentrum
in deren wissenschaftlicher reihe Denisia
veröffentlicht (SchuSter 2004) und war
ausschlaggebend für seinen weiteren le-
bensweg. Alexander SchuSter ist seit 2002
als versierter Sachverständiger im Natur-
und Artenschutz am Amt der oÖ landesre-
gierung tätig.

Angeregt durch ein von w. hÖDl, g. goll-
MANN sowie eva und Max riNgler initiier-
tes Freilandpraktikum führte Christoph
LEEB zwischen oktober 2010 und oktober
2012 seine Masterstudie über die Populati-
onsgröße und wanderbewegung einer Feu-
ersalamander-Population im wienerwald
durch (leeB 2013). Besonders bemerkens-
wert war dabei die entdeckung eines unter-
irdischen Massenquartiers. Mittels nahezu
täglicher kontrollen und einer selbst gebau-
ten kamera, welche am höhleneingang die
ein- und auswandernden Feuersalamander
registrierte, konnte c. leeB insgesamt 214
individuen nachweisen, von denen bis zu
190 tiere gleichzeitig das lückensystem im
winter als Aufenthaltsort nutzten (leeB et
al. 2013). zwei genetisch ausgerichtete Ab-
schlussarbeiten hatten ebenfalls ihren ur-
sprung in dem Feuersalamander-Praktikum.
Claudia ZUTZ verglich mit dem offenen
waldstandort („Neuwaldegg“) und begrenz-
ten waldfragment („liesing“) die geneti-
sche Differenzierung dieser beiden
wienerwald Populationen (zutz 2012). Ju-
dith BÜRGLER untersuchte am Standort
„liesing“ anhand der räumlichen Positionen
und Mikrosatelliten-genotypen das poten-
tielle Vorhandensein separater in tümpel
oder Bächen ablaichenden Fortpflanzungs-
gruppen (Bürgler 2014). 

Robert JEHLE: Von der Donauinsel in die
weite Welt

Allen Mitarbeiterinnen der langzeitstudie
auf der Donauinsel wurde von w. hÖDl an-
geboten, die eigenen ergebnisse zusammen
mit denen der Vorjahre auf wissenschaftli-
chen kongressen im in– und Ausland vor-
zustellen. im rahmen von tagungen hatten
die Studierenden oder die gerade mit der
Diplomarbeit fertigen Jungakademikerin-
nen die Möglichkeit, den internationalen
wissenschaftsbetrieb kennenzulernen und
das Projekt eigenständig zu präsentieren. So
stellte r. Jehle, der im Jahr 1992 die Do-
naukammmolch–Population untersuchte, im
Dezember 1993 seine mit den vorangegan-
gen Jahren verglichenen ergebnisse am 2.
weltkongress für herpetologie in Adelaide,
Australien, vor. Die anschließend erfolgte
einladung durch den Vorsitzenden des kon-
gress-Symposions zur Publikation seiner
ergebnisse in dem „Australian Journal of
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ecology“ widerspiegelte das breite inte-
resse an seiner Arbeit und machte das Do-
nauinsel–Projekt international bekannt
(Jehle et al. 1995). gleichzeitig war dies
der Beginn seiner beachtlichen wissen-
schaftlichen laufbahn. 

robert Jehle schloss seine Di-
plomarbeit 1994 ab und nahm im nächsten
Jahr an einem der renommierten kurse der
tropical Biology Association (tBA, cam-
bridge-Nairobi) in Danum Valley (Sabah)
teil. er war dabei – sozusagen als Vorreiter
– der erste von heute über 50 tBA Studen-
tinnen, der sein kurs-Projekt in einer peer-
reviewten zeitschrift publizierte (Jehle &
ArAk 1998). unermüdlich war sein
“Donau-insel” einsatz bei der (Mit-) Be-
treuung von Diplomandinnen insbesondere
bei der aufwendigen Datenanalyse der Jahre
1992 bis 1997. Mit großem engagement
half er bei der organisation der von w.
hÖDl und g. gollMANN im September
1994 mit unterstützung der Österrei-
chischen Akademie der wissenschaften ver-
anstalteten tagung “Population Biology of
Amphibians”, in der u.a. das Donauinsel-
projekt international bekannten herpetolo-
gen (Tim HALLIDAY, Ulrich SINSCH, Ross
ALFORD, Richard GRIFFITHS, Pim ARNT-
ZEN u.a.) präsentiert wurde. Bereits im Sep-
tember 1996 wurde robert Jehle mit
“Metapopulation ecology of the crested
newt” ein mehrjähriges FwF Projekt (offi-
zieller Antragsteller: w. hÖDl) genehmigt.
während der Feldarbeit in Mayenne, Frank-
reich führte er zusammen mit dem nieder-

ländischen evolutionsbiologen P. ArNtzeN
die telemetrie bei europäischen Molchen
ein (Jehle & ArNtzeN 2000), eine Methode
die in mehreren ländern rasch Nachahmer
fand. in Sheffield, england, führte er im
Molecular ecology laboratory bei Terry
BURKE erste auf Mikrosatelliten basierende
genetische untersuchungen bei kammmol-
chen durch (Jehle et al. 2001). im Jahr 1998
organisierte er für 40 teilnehmer aus 14
ländern in Frankreich die letzte Ausgabe
des “triturus-Meetings”, einer tagungs–
Serie die der 2019 verstorbene Verhaltens-
biologe und Molchspezialist t. hAlliDAy
ins leben gerufen hatte. Mit fünf Publika-
tionen als erst- und einer als co-Autor
schloss er im Jahr 2000 unter dem titel
„Documenting population ecological pro-
cesses: news from newts (genus Triturus)“
kumulativ seine Dissertation ab (enthält:
Jehle & hÖDl 1998, ArNtzeN et al. 1998,
Jehle 2000, Jehle & ArNtzeN 2000, Jehle
et al. 2000, Jehle et al. 2001). 

Bereits in Sheffield, england, als
Marie-curie Post-Doc Stipendiat angestellt,
gelang ihm mit ”environmental conditions
and reproductive success in the common
newt” im Mai 2001 eine weitere, auf Anhieb
erfolgreiche einwerbung eines FwF Pro-
jekts. ein hauptergebnis dieses Projekts
war, dass der reproduktionserfolg bei
teichmolchen nicht nur von der reihen-
folge multipler Paarungen abhängt sondern
auch vom genetischen Verwandtschaftsgrad
der reproduzierenden individuen (Jehle &
ArNtzeN 2002, whitlock et al. 2006,
Jehle et al. 2007). 

robert Jehle fand über zwischensta-
tionen an den universitäten in Sheffield und
Bielefeld schließlich im Jahr 2008 an der uni-
versität von Salford-Manchester, england,
seine neue berufliche heimat, wo er seit 2019
als “head of Biology and wildlife” an der
School of Science, engineering and environ-
ment eine für die herpetologie und den Natur-
schutz sehr bedeutende Position einnimmt.
wichtig sind ihm neben seiner umfangreichen
Forschungsarbeit die lehre, fachliche gutach-
ten und die (Mit)herausgeberschaft wissen-
schaftlicher zeitschriften. So hat er bis heute
an der universität Salford sieben abgeschlos-
sene PhDs, sechs abgeschlossene MSc by re-
search und ca. 120 BSc Arbeiten betreut. 
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Abb. 9: robert Jehle (li) und Marc Sztatecsny (re) in
carriere Bardou bei Mayenne. An diesem französichen

Standort befindet sich eine private ehemalige Sandgrube,
die durch die niederländische Naturschutz-Ngo

rAVoN (mit Schwerpunkt Fische und herpetologie) re-
naturiert wurde. (April 1999).
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Von Salford aus hat er 13 tropenkurse zu
vier Destinationen (mit)geleitet: nach la
gamba/costa rica, Maliau Basin & Danum
Valley/Sabah, sowie Manaus/Brasilien. Als
herausgeber sind seine Positionen als chief
editor des „herpetological Journal“ 2009-
2015, und Associate editor von „Animal
conservation“ seit 2008 besonders erwäh-
nenswert. Seit 2017 ist er u.a. neben Trevor
BEEBEE und Richard GRIFFITHS „trustee“
des „Amphibian & reptile conservation
trust“, der mit ca. 30 Mitarbeitern größten
herpetologischen Ngo in großbritannien. 

Marc SZTATECSNY: Von einem französi-
schen Molch–Hotspot bis über alle Berge

Marc SztAtecSNy führte in der von fünf
Molcharten bewohnten region um May-
enne, Frankreich, seine von r. Jehle und P.
ArNtzeN angeregte Diplomarbeit durch.
Die Analyse galt der Schlupf- und larvalen
häufigkeit von individuen in einer hybrid-
zone von kamm- und Marmormolchen
(Jehle et al. 2000, SztAtecSNy 2001). 

Bereits vier Jahre später konnte M.
SztAtecSNy mit „From embryos to adults: a
multi-stage insight into amphibian ecology and
conservation“ seine kumulativ verfasste Dis-

sertation abschließen (enthält: SztAtecSNy et
al. 2004, SchABetSBerger et al. 2004, SztA-
tecSNy & SchABetSBerger 2005, SztAtecSNy
et al. 2006). in zwei der vier Dissertationsbei-
träge zeigt er mit den in den titeln angeführten
Begriffen „into thin air“, „alpin“, „high alti-
tude“ bereits seine große Vorliebe für unter-
suchungen in höheren lagen. in
zusammenarbeit mit den Salzburger herpeto-
logen r. SchABetSBerger und Andreas MA-
LETZKY (vgl. MAletzky et al. 2004) sowie r.
Jehle hat er Molche und erdkröten in alpinen
lebensräumen telemetrisch verfolgt und
konnte so einblicke in deren unterschiedliche
laichplätze, Sommerlebensräume und winter-
quartiere gewinnen (SchABetSBerger et al.
2004, SztAtecSNy & SchABetSBerger 2005).
Beeindruckend ist die lebensweise der erd-
kröten in der region des in einer tiefen Senke
des hagengebirges gelegenen und im Sommer
austrocknenden Schlumsees. Nach dem Ablai-
chen im kalten Schmelzwasser suchen die
kröten mit wanderungen über 45 grad steile
Schotterhalden und noch steilere Felswände
die um ca. 400 m höher gelegenen und quali-
tativ besseren landlebensräume auf. Mit ihren
bemerkenswerten kletterkünsten stellten sie
beachtliche Anforderungen nicht nur an sich
selbst sondern auch an ihre Beobachter (SztA-
tecSNy & SchABetSBerger 2005).
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Abb. 10: Der in einer tiefen einsenkung des hagengebirges gelegene Schlumsee weist ein bedeutendes alpines Vor-
kommen der erdkröte auf. (Mai 2002).
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im rahmen von Alpenexkursionen (2010 -
2015) der universität wien hat M. SztAtecSNy
herpetologische themen betreut. unter ande-
rem konnte im rahmen eines der Projektprak-
tika gezeigt werden, dass in stark oligotrophen
hochgebirgsgewässern des zillertals gras-
froschgelege eine wichtige, den körperkondi-
tionsindex erhöhende Nahrungsquelle für
Bergmolche darstellen (SztAtecSNy et al.
2013). im Jahr 2009 konnte M. SztAtecSNy
erstmals den erreger der äußerst gefährlichen
Pilzerkrankung chytridiomykose bei heimi-
schen Froschlurchen nachweisen (SztAtecSNy
& glASer 2011). 

Seine wissenschaftliche Vielseitigkeit
und Bereitschaft, Studierende bei ihren Di-
plomarbeiten zu unterstützen, unterstrich M.
SztAtecSNy insbesondere bei den Studien zur
Funktion des dramatischen Farbwechsels beim
Moorfrosch während seiner nur auf wenige
tage beschränkten laichperiode. Der kurzzei-
tige männliche Farbumschlag von braun zu

blau (rieS et al. 2008) wird als Mechanismus
zur geschlechtererkennung und Vermeidung
von Fehlpaarungen unter den hoch paarungs-
appetenten Männchen gedeutet (SztAtecSNy et
al. 2012). in darauf folgenden Paarungsexpe-
rimenten konnte mittels genetischer Methoden
gezeigt werden, dass der Vaterschaftserfolg
tatsächlich nicht von der Blaufärbung eines
Männchens abhängt, sondern von einem gerin-
gen Verwandtschaftsgrad zwischen den eltern
positiv beeinflusst wird (rAuSch et al. 2014).
Auch beim im Fortpflanzungsverhalten sehr
ähnlichen grasfrosch konnte ein geschlechts-
spezifischer optischer erkennungs- mechanis-
mus beschrieben werden. während der
Fortpflanzungsperiode präsentieren Männchen
eine strahlend weiße kehle, während diese bei
weibchen eine deutliche orange-braune Fär-
bung aufweist (SztAtecSNy et al. 2010). Für
seine vielfältigen Studien zu heimischen Am-
phibien wurde M. SztAtecSNy bereits 2009 mit
dem „Starmühlnerpreis“ der Ögh ausgezeich-
net. 
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Abb. 11: Männliche Moorfrösche in Balzfärbung (Anm. Aus naturschützerischen gründen und wegen der Bedenken
des Besitzers der teiche werden keine orts- und zeitangaben gemacht).
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Von W. Hödl offiziell betreute Reptilienstu-
dien und fachdidaktische Diplomarbeiten

Da es am institut keine Fachwissenschafter für
organismische Fragestellungen bei reptilien
gab, wandten sich interessierte Studierende an
w. hÖDl, ob er – als ausgewiesener Freiland-
herpetologe – nicht ausnahmsweise bereit
wäre, offiziell Verhaltensstudien über eidech-
sen, Schlangen und Schildkröten in Betreuung
zu übernehmen. in allen diesen Fällen verstand
sich w. hÖDl mehr als ratgeber denn als Be-
treuer und sagte seine offizielle „Betreuung“
nur jenen Personen zu, die Vorarbeiten
und/oder überzeugende konzepte vorlegen
konnten.

Die ersten beiden reptilien-Diplo-
manden kamen im „Doppelpack“. Rudolf
KLEPSCH und Heimo SCHEDL untersuchten
von April 1995 bis Juni 1997 jeweils „ihre“
Smaragdeidechsen auf dem wiener leopolds-
berg und kahlenberg. Beide Diplomarbeiten
informieren bei individueller kenntnis der
Adulttiere detailliert über Struktur, Phänologie
und habitat der jeweiligen Subpopulation
(klePSch 1997, ScheDl 2001). Beide Autoren
sind der herpetologie bzw. ihrer wissenschaft-
lichen Ausrichtung treu geblieben und bis
heute als gefragte Fachgutachter für Arten-
schutzangelegenheiten und in der landschafts-
planung tätig. heimo ScheDl, der seine
Diplomarbeitsdaten akribisch in mehrjähriger
Arbeit auswertete, besitzt als Stamm-lektor
am institut für landschaftsentwicklung, erho-
lungs- und Naturschutzplanung der universität
für Bodenkultur, wien, eine breite und lang-
jährige universitäre lehrerfahrung.

Bis 1996 war es unklar, ob sich die
europäische Sumpfschildkröte in Österreich
erfolgreich im Freiland fortpflanzen kann. ge-
legentliche Sichtungen wurden vielfach als
ausgesetzte individuen gedeutet. gegen ende
der 80-er Jahre gab es erste Anzeichen für eine
Möglichkeit einer regelmäßigen Fortpflanzung
in den Donau-Auen unterhalb von wien (lut-
SchiNger 1989). Mit diesem kenntnisstand
und einer Datenmappe ihrer ausführlichen
Voruntersuchungen zeigte Maria RÖSSLER
dass sie nicht nur eine emotionale Beziehung
zu dieser heimischen Schildkröte aufgebaut
hatte, sondern wies sie als exakt dokumentie-
rende und ausdauernde Freilandbeobachterin
aus. Die Fragen zu der Diplomarbeit wurden

bereits bei ihrem allerersten Besuch 1996 bei
w. hÖDl formuliert: gibt es im gebiet des Na-
tionalparks Donau-Auen eine überlebensfä-
hige Population? Populationsschätzungen
anhand von Sichtungen individuell markierter
tiere und Brutnachweise sollten erbracht wer-
den. Für den Fall erfolgreicher natürlicher Auf-
zuchten sollten Managementmaßnahmen
vorgeschlagen werden. Nach drei hervorra-
gend dokumentierten untersuchungsperioden
(1997-1999) konnte der Nachweis einer über-
lebensfähigen Population eindrucksvoll er-
bracht werden (rÖSSler 2000a, 2000b,
2000c). 

Somit ist M. rÖSSler wohl die Be-
gründerin der großartigen erfolgstory über das
herpetologische wappentier des Nationalparks
Donauauen. Nach ihrem rückzug aus der bio-
logischen Forschung hat sie in Maria SCHIND-
LER eine würdige Nachfolgerin gefunden, die
sich unermüdlich und öffentlichkeitswirksam
weiterhin für den Schutz der Sumpfschildkrö-
tenpopulation in den Donauauen einsetzt
(SchiNDler 2004, 2008). Maria rÖSSler`S
leistung ging weit über die einer Diplomarbeit
hinaus und wäre aufgrund der damals gültigen
Prüfungsordnung der universität wien in den
70-er Jahren durchaus als Dissertation aner-
kannt worden. im Jahr 2000 stellte auf ihre
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Abb. 12: titelseite des Buches “Die europäische Sumpf-
schildkröte”.
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Anregung hin das Biologiezentrum des oÖ
landesmuseums in linz eine Ausstellung über
die europäische Sumpfschildkröte zusammen
und dank einer gemeinsamen Anstrengung der
herpetologischen Arbeitsgruppe konnte die
248-seitige Begleitveröffentlichung noch
rechtzeitig zur eröffnung erscheinen (hÖDl &
rÖSSler 2000).

Andreas KLEEWEIN, hat sich mit der
Frage der überlebensfähigkeit allochthoner
wasserschildkröten in Österreich beschäftigt
und naturschutzrelevante Aspekte im zusam-
menhang mit ausgesetzten tieren diskutiert.
Seine gesamten ergebnisse (kleeweiN 2014,
2015, u.a.) hat er in seiner 2016 erschienenen
Dissertation zusammengefasst. in einer im
Mai 2014 und 2015 durchgeführten Master-
Studie über die Populationsstruktur und Akti-
vitätsmuster der dalmatinischen landschild-
kröte hat Karoline BÜRGER mittels linienta-
xierung auf einem ca. 150 ha umfassenden un-
tersuchungsgebiet bei Dazlina in der Nähe von
zadar, kroatien, die beachtliche zahl von
exakt 500 individuen angetroffen, vermessen
und deren Aktivitäten bei der erstbeobachtung
festgehalten (Bürger 2021) .

Besonders hartnäckig und zielstrebig
hat Werner KRUPITZ sein Diplomarbeits-
thema über das Aktivitätsmuster von kreuzot-
tern im gebiet der hintertrattbergalm,
osterhorngruppe, land Salzburg, verfolgt. Mit
einer zeitverzögerung von fast zwei Jahren ge-
lang es, artenschutzrechtliche Bedenken zu
zerstreuen und schließlich eine genehmigung
für die Anwendung von Schlucksendern bei
kreuzottern zu bekommen. Acht mit diesen
Sendern ausgestattete paarungsaktive Männ-
chen legten im Mai und Juni 2008 in dem über
30 ha großen Aktivitätsareal tagesdistanzen
von bis zu 600m zurück. Die Diplomarbeit
(kruPitz 2009) wurde 2010 mit dem Star-
mühlnerpreis der Ögh gewürdigt. Als ge-
schäftsführer der „ArteNreich og“, hallein,
des von ihm geleitenden ingenieurbüros für
Biologie und Ökologie, ist er bis heute der
herpetologie weiterhin eng als Fachgutachter
und Naturschützer verbunden. 

Animiert durch ein artenschutzorien-
tiertes Praktikum an einem Niststrand der un-
echten Meeresschildkröte (Caretta caretta) in
Fethiye, türkei, waren Petra TRIESSNIG und
Andreas RÖTZER auf der Suche nach einem

relevanten Diplomarbeitsthema. leider kam
der langjährige Praktikumsbetreuer Michael
STACHOWITSCH für das von ihm vorgeschla-
gene thema „einfluß des Strandmülls auf die
laufgeschwindigkeit und überlebensfähigkeit
von Schlüpflingen“ wegen der fehlenden
Venia Docendi als Betreuer nicht in Frage.
Schließlich übernahm w. hÖDl offiziell die
Betreuung. erfreulich war die tatsache, dass
mit der zusammengefassten Publikation
(trieSSNig, P. et al. 2012) der beiden Diplom-
arbeiten (trieSSNig 2006, rÖtzer 2007) die
wissenschaftliche leistung auch international
dokumentiert werden konnte.

Als Studienprogrammleiter für das
lehramt Biologie und umweltkunde wurde
w. hÖDl von der lehramtskandidatin Judith
SCHUHBÖCK nach einer lehrveranstaltung in
den Marchauen gebeten, sie mit einem schul-
bezogenen fachdidaktischen thema für ihre
Diplomarbeit zu betrauen. in dem freilanddi-
daktischen kurs hatte sie sich des themas
“reptilien” angenommen und konnte sich ins-
besondere der Faszination der beobachteten
Schlangen (Äskulapnatter, ringelnatter, wür-
felnatter und Schlingnatter) nicht entziehen. in
ihrer Diplomarbeit hat sie in übereinstimmung
mit den lehrplänen unter anderem anhand von
unterrichtseinheiten eine überzeugende fach-
didaktische “werbung” für die welt der rep-
tilien vorgenommen (SchuhBÖck 2003). 

Sehr bemerkenswert ist die fachdi-
daktische Studie über Amphibien von der eben-

Abb. 13: im rahmen der lehrveranstaltung “Freilanddi-
daktik” waren Begegnungen mit Schlangen für viele der

angehenden lehramtskandidatinnen ein völlig neues
Naturerlebnis.  helmut grabherr (li.) und 

Judith Schuhböck (re.) (Mai 2002).
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falls durch die lehrveranstaltung “Freilanddi-
daktik” und Amphibienexkursionen angeregten
lehramtskandidatin Julia FELLING. ihre Di-
plomarbeit stellt ein 400 (!) Seiten umfassendes
praktisches handbuch für gymnasiallehrerin-
nen dar (FelliNg 2004). Neben alters- und
schulgerechter wissensvermittlung am Beispiel
von Amphibien werden die themen “haltung
und haltungsbedingungen” sowie “exkursio-
nen" zu Amphibienstandorten detailliert behan-
delt. Die darin angeführten empfehlungen für
Amphibienexkursionen sind realitätsnah und
enthalten Beschreibungen von für Schülerin-
nenbesuche besonders geeignete Amphibien-
standorte im raum von wien. obwohl das
engagement der Arbeitsgruppe um w. hÖDl in

Österreich reichlich Spuren hinterlassen hat,
sieht der Autor die Aktivitäten in den tropen
als die wichtigsten seiner wissenschaftlichen
Beiträge zur herpetologie an. über die vorwie-
gend verhaltensökologischen Studien in Brasi-
lien, Peru, Venezuela, Französisch guyana und
die südamerikanischen Projekte seiner Diplo-
mandinnen, Dissertantinnen sowie Post Doc –
Mitarbeiterinnen wird im teil 2 berichtet. Die
Aktivitäten in Mittelamerika, Afrika und Asien
folgen abschließend mit einer quantitativen
übersicht der universitären lehr- und Betreu-
ungsarbeit von w. hÖDl im teil 3.
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